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welche in Walſall die Fabrikation von Dynamitbomben

T ſtete Vertretung und Verbindung mit der Geſamtorgani

vertagt.

Uebertritt der Mitglieder von einer Organiſation in die

Anmtliches Blatt
J
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Politiſche Wochenüberſicht.

Graf Caprivi iſt vorläufig als Reichskanzler auf
ſeinem Poſten verblieben. Der Wunſch beſteht wohl inner
halb aller Parteien, daß er im Amte bleiben werde es
hat indes auffallen müſſen, daß er den Schluß des Reichs
tags nicht perſönlich vollzog. Handelte es ſich doch um
eine Seſſion von außerordentlicher Länge und von einer
Bedeutung, hinſichtlich der gefaßten Beſchlüſſe es ſei
nur an das Arbeiterſchutzgeſetz und die Handelsverträge
erinnert wie ſie ſelten einer Seſſion zu eigen war.

Den Pariſern iſt ein Alp von der Bruſt ge
nommen. Der Anarchiſt Ravachol, der Urheber der
letzten Dynamitexploſionen iſt abgefaßt und ſitzt hinter
Schloß und Riegel. Die Attentate hatten in weiten
Kreiſen der Pariſer Bevölkerung eine wahre Panik er
zeugt; das Bewußtſein, jeden Augenblick in die Luft ge
ſprengt werden zu können, iſt auch nicht gerade ein er
hebendes. Ravachol leiſtete bei ſeiner Verhaftung den
wütendſten Widerſtand, ſchrie fortwährend „Es lebe die
Anarchie l Es lebe das Dynamit!“, begquemte ſich aber
nur ſehr allmählich zu dem Geſtändnis, Ravachol zu ſein.
Die Attentate verübt zu haben, leugnete er bisher be
harrlich. Eine Anzahl ſeiner Genoſſen war ſchon vorher
feſtgenommen worden; ausländiſche Anarchiſten, welche ſich
in Paris aufhalten, werden ohne Weiteres aus Frankreich
ausgewieſen, auch ein Paar Deutſche ſind darunter.

Jn England ſpielt ſich gegenwärtig ein Anarchiſten
prözeß ab; derſelbe wird gegen 6 Anarchiſten geführt,

und anderen Materials der Propaganda der That betrieben.

1892.
Die Regierung legt dem Prozeß große Bedeutung bei,
da als erwieſen gelten kann, daß die Angeklagten mit
anarchiſtiſchen Geſellſchaften des Kontinents in Verbindung
ſtanden. Es ſcheint ſich in der That um eine weitver
zweigte Organiſation zu handeln, die man hoffentlich ge
nügend zu verfolgen in der Lage iſt, um ihr die Lebens
adern zu unterbinden.

Selten hat die Ernennung eines Botſchafters ſoviel
Staub aufgewirbelt, wie die des Nachfolgers des Grafen
de Laungay in Berlin. Die Franzoſenfreunde in Italien
haben Alles aufgeboten, um die Ernennung des Grafen
Taverna zu verhindern; ihre Bemühungen ſind indes er
folglos geblieben. Ob es richtig iſt, daß die franzöſiſche
Regierung ihrerſeits gegen die Ernennung in Rom habe
Vorſtellungen machen laſſen, ſteht dahin. Jedenfalls iſt
die Ernennung des Grafen Taverna perfekt.

Die portugieſiſche Finanzunot dauert fort. Ein
wiederholt in der portugieſiſchen Kammer gemachter Vor
ſchlag, die Finanzen durch Verkauf einiger portugieſiſcher
Kolonien aufzubeſſern, wurde mit ziemlicher Entrüſtung
zurückgewieſen.

Die politiſche Erörterung in England und Nord
amerika dreht ſich wieder mal lebhaft um die Frage des
Nobbenfangs im Behringsmeere. Die Angelegenheit
kommt bekanntlich zur ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung, aber
die Frage iſt, ob bis dahin die kanadiſchen Fiſcher das
Recht des Robbenfanges haben ſollen, oder nicht. Die
Angelegenheit iſt für England inſofern bedenklich, als,
wenn es England nicht verſteht, die Intereſſen der Ka
nadier ausreichend zu wahren, Kanada ſchließlich ſein Heil
in einem Anſchluß an die Vereinigten Staaten von Nord
amerika erblickt.

Sitzung der Strafkammer J
des Königl. Landgerichts zu Halberſtadt

vom 30. März 1892.
Gegen den Strafgefangenen Klempner Ernſt Hallbauer

von hier wurde in nicht öffentlicher Sitzung eine Anklage
wegen Erregung eines öffentlichen Aergerniſſes verhandelt,
die zu ſeiner Verurteilung von 3 Monat führte

Eine Anklage wegen Urkundenfälſchung und verſuchten
Betruges hatte den Kaufmann Guſtav Huth von hier auf
die Anklagebank gebracht. Da mildernde Umſtände nicht
angenommen wurden, ſo lautete das Urteil auf I Jahr Zucht
haus 2 Jahre Ehrverluſt, 450 Mk. Geldſtrafe ev. noch 30
Tage Zuchthaus.

Der Maurer Auguſt Kühne von Quedlinburg iſt wegen
Erpreſſung angeklagt. Der Gerichtshof hielt die Bekundungen
des Zeugen nicht für ſo zweifelsohne, um darauf allein die
Verurteilung zu gründen und ſprach daher den Ange
klagten frei.

Zwei Verhandlungen wegen Gefährdung eines Eiſen
bahntransportes führen die eine zur Verurteilung der An
geklagten zu je einer Woche Gefängnis, die andere zur Frei
ſprechung

Im Uebrigen gelangten Berufungen zur Verhandlung
In vier Sachen erfolgte Verwerfung der Berufung. Die
Frau Behnert, Louiſe geb. Heine, von Aſchersleben iſt wegen
Mißhandlung einer Hausgenoſſin vom Schöffengericht dort
mit I Woche Gefängnis beſtraft worden. Das Berufungs
gericht erklärt die Angeklagte für ſtraffrei. Der Arbeiter
Wilhelm Kluthmann von Quedlinburg erlangt eine Minderung
der Strafe auf 10 Tage Gefängnis.

Eine Sache wurde vertagt. (Halb. Ztg. u. Jntbl.)
Vom deutſchen Gewerkſchaſts-Kongreſſe. e

(Fortſetzung.)
Der Kongreß nimmt darauf folgende Sätze an:

„Als Grundlage der Organiſation betrachtet der
Kongreß die in Verbänden zentraliſierten Berufsorganiſa
tionen und empfiehlt ſämmtlichen Arbeitern, ſich den be
ſtehenden Zentraliſationen anzuſchließen reſp. ſolche zu
bilden in Gewerken, welche bis jetzt lokal organiſiert oder
durch ein Vertrauensmännerſyſtem verbunden waren. Jeder
dieſer Zentralvereine (Verbände) hat in allen Orten, wo
eine genügende Anzahl Berufsgenoſſen vorhanden und keine
geſetzlichen Hinderniſſe im Wege ſtehen, Zahlſtellen zu er
richten. Wo ſolche Hinderniſſe beſtehen, iſt den Arbeitern
zu empfehlen, als Einzelmitglieder den Zentralvereinen
beizutreten und ſich durch gewählte Vertrauensmänner eine

ſation zu ſchaffen. Dieſes Vertrauensmännerſyſtem iſt ſo
gut zu geſtalten, daß es gleichzeitig eine Vertretung der
Geſamtheit der Berufsgenoſſen an den Orten bildet, wo
für die Zentralvereine als ſolche Schwierigkeiten beſtehen.
Außerdem können an ſolchen Orten lokale Vereine, even
tuell in Verbindung mit verwandten Berufszweigne ge
ſchaffen werden.“

BerendtBerlin erklärt hierauf, daß die Vertreter der
lokaliſierten Vereine an dem Kongreſſe nicht weiter teil
nehmen können, da ihre Organiſation nicht anerkannt ſei.
Sie erklärten, daß ſie nach wie vor an ihrer bisherigen
Organiſation feſthalten, aber ſtets für das Proletariat nach
jeder Richtung eintreten würden.

Eine gleiche Erklärung gab Feder- Berlin ab und
außerdem hatten ſie dem Büreau eine dahingehende Er
klärung ſchriftlich überreicht.

Nach Verleſung des Protokolls wurde die Sitzung
geſchloſſen und der Kongreß bis auf morgen früh 8 Uhr

18. KloßStuttgart eröffnet 8 Uhr die Sitzung. Er
teilte mit, daß eine Anzahl Begrüßungstelegramme ein
gegangen ſeien. Darauf wurde in die Tagesordnung ein
getreten und die Spezialdiskuſſion über die Organiſations
frage fortgeſetzt.

Ein Antrag der Frau Jhrer-Velten, dahingehend,
daß diejenigen Arbeiterinnen, welche in den einzelnen
Berufsgruppen beſchäftigt werden, den Organiſationen der
ſelben als Mitglieder zugeteilt werden, wird abgelehnt.

Es wird ferner (im Anſchluß an die geſtern gefaßte
Reſolution) beſchloſſen

Der Kongreß empfiehlt dieſe Verträge dahin abzu
ſchließen, daß die verwandten Berufe

bei Streiks und Ausſperrungen ſich gegenſeitig
finanziell zu unterſtützen;
ihre auf der Reiſe befindlichen Mitglieder gegen
ſeitig unterſtützen;

3) die Agitation möglichſt gleichmäßig und auf ge
meinſchaftliche Koſten betreiben;
ſtatiſtiſche Erhebungen gemeinſam veranſtalten;

5) Herberge und Arbeitsnachweiſe zentraliſieren und
6) ein Jemeinſames Organ ſchaffen.
Der Kongreß beſchließt ferner: „Die Verträge zwiſchen

den verwandten Berufen ſind dahin abzuſchließen, daß der

keit erfolgen kann.
Die Verbindung der einzelnen Zentraliſationen zum

gemeinſamen Handeln in Fällen, bei welchen Alle gleich
mäßig intereſſiert ſind, wird durch eine auf jedem ſtatt
findenden Gewerkſchaftskongreß zu erwählende General
Kommiſſion herbeigeführt.

Die Generalkommiſſion beſteht aus 7 Mitgliedern.“
Ueber die Aufgaben der General Kommiſſion und die
Pflichten der einzelnen Zentralvereine der General Kom
miſſion gegenüber entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte, welche
bis zur Mittagspauſe ein Ende noch nicht gefunden hat.
Mit der Erklärung der Tabakarbeiter wird die Sitzung
geſchloſſen und der Kongreß bis 2 Uhr nachmittags vertagt.

Die Erklärung der Tabakarbeiter lautet alſo
„Nachdem der Kongreß im Prinzip entſchieden

hat, der General- Kommiſſion die Befugniſſe, die
Unterſtützung bei eventl. Streiks im Sinne des Ab-
fatzes 5 unter 9 der Vorlage zu entziehen, ſo iſt für
Gewerkſchaften, welche in folge ihres Berufes iſoliert
daſtehen, der Zweck des Kongreſſes, die Konzentra
tion aller Kräfte herbeizuführen und in geeigneten
Fällen zu verwerten, ein ſehr minimaler geworden.

H. Lang Dresden i. A. der Tabagkarbeiter,
H. Junge (Bremen). W. Heine (Ottenſen),

Niendorf (Poſen) Hubert (Heſtedt).
Die von den Anhängern der Lokal-Organiſation geſtern

abgegebene Erklärung, welche wir der Wichtigkeit wegen
wiedergeben, lautet:

„Da die Verhandlungen des Kongreſſes im Plenum
wie auch in den Spezialkongreſſen erwieſen haben,
daß die Mehrheit des Kongreſſes nicht gewillt iſt,
die beſtehenden, auf Vertrauensmänner Syſtem be
ruhenden Zentraliſationen als gleichberechtigt mit
den Zentralverbänden anerkennen zu wollen, da ferner
unſere Beſtrebungen, auf gemeinſames Zuſammen
wirken, inbezug auf die Ausübung der Solidarität
und die Aufklärung des Proletariats, die An
erkennung des Kongreſſes nicht gefunden haben,
trotzdem ein Zuſammentreten der Vertrauensmänner
der einzelnen Organiſationen mit der General Kom
miſſion, unbeſchadet durch die Vereinsgeſetze der ver
ſchiedenen Bundesſtaaten wohl möglich iſt, erklären
die Unterzeichneten: nach wie vor an ihrer ſich gut
bewährten, auf dem Boden der Vertrauensmänner
Zentraliſation ſtehenden Organiſation feſtzuhalten, er
klären jedoch weiter, daß ſie, wie jeder zielbewußte
Arbeiter, es für ihre heiligſte Pflicht erachten, überall
da, wo das Proletariat irgend eines Berufes ſich
im Kampfe mit dem Kapital befindet, nach jeder
Richtung hin, mit aller Kraft unterſtützend einzu
treten und überlaſſen es allen zielbewußten Arbeitern
über die Handlungsweiſe des zu Halberſtadt tagenden
erſten Deutſchen GewerkſchaftsKongreſſes zu urteilen.
Ferd Kaulich- Halle. Emmer-Giebichenſtein. Behrend
Berlin. Hoffmann Berlin. Odenthal-Köln. Buchham
Blankenburg. Denecke-Wolfenbüttel. Berger-Stettin.
Blaurock Berlin. RieckeBraunſchweig. HennigBres
lau. Feder- Berlin. Köſten- Berlin.

andere bei einem Ortswechſel und ohne weitere Förmlich beſucht, ſondern haben, gemäß ihrer geſtrigen Mitteilung,
Halberſtadt verlaſſen.

Nachmittags 2 Uhr wurden die Verhandlungen unter
dem Vorſitze des Herrn Kloß Stuttgart wieder aufge
nommen. Der Kongreß nahm folgende Sätze an:

Die Aufgaben der Generalkommiſſion.
I. die Beitreibung der Agitation in denjenigen

Gegenden, Jnduſtrien und Berufen, deren Arbeiter noch
nicht organiſirt ſind

2. die von den einzelnen Zentralvereinen aufge
nommenen Statiſtiken zu einer einheitlichen für die ge
ſamte Arbeiterſchaft zu geſtalten und eventuell zuſammen
zuſtellen

3. ſtatiſtiſche Aufzeichnungen über ſämtliche Streiks
zu führen und periodiſch zu veröffentlichen;

4. ein Blatt herauszugeben, welches die Verbindung
ſämtlicher Gewerkſchaften mit zu unterhalten, die nötigen
Bekanntmachungen zu veröffentlichen und ſoweit geboten,
deren rechtzeitige Bekanntmachung in der Tagespreſſe her
beizuführen hat. Sämtlichen Zahlftellen ſind ſo viel
Gremplare des Blattes gratis zuzuſenden, als dieſelben
zählen. Die Zahlſtellen haben diejenigen Filialen, welche
ihren Beitrag an die Kaſſe ablieferten, das Blatt zu
zuſtellen.

5. Die General- Kommiſſion hat internationale Be
ziehungen anzuknüpfen und zu unterhalten.

Die Pflichten der einzelnen Zentralvereine
der Generalkommiſſion gegenüber.

Jede zentraliſirte Gewerkſchaft hat pro Mitglied und
Quartal 5 Pfennig an die Generalkommiſſton zu leiſten
Dieſe Beiträge können aus den Kaſſen der Gewerkſchaften
gezahlt, oder durch von der Generalkommiſſion auszu
gebende Marken von den Mitgliedern der Oxganiſationen
erhoben werden. Dieſe Marken können auch an nicht
organiſirte Arbeiter abgegeben werden.

Diejenigen Gewerkſchaften, welche ihren Verpflichtungen
gegenüber der Generalkommiſſion bezüglich Zahlung der
Beiträge nicht nachkommen, haben weder Sitz noch Stimme
auf den von der Generalkommiſſion einberufenen allgemeinen
Gewerkſchaftskongreſſen.

Ueber Beginn, Weiterentwickelung, Beendigung und
Erfolg von Streiks iſt der Generalkommiſſion regelmäßig
Bericht zu erſtatten desgleichen müſſen derſelben die
von den einzelnen Gewerkſchaften aufgenommenen ſtatiſtiſchen
Erhebungen zur Verfügung geſtellt werden.

Die Einberufung des nächſten Kongreſſes bleibt der
Generalkommiſſion unter Zuſtimmung der Mehrzahl der
Zentralvorſtände überlaſſen. Die Einberufung eines
Kongreſſes muß erfolgen, wenn zwei Drittel der Zentral
organiſationen dieſelbe beantragen.

In Erwägung, daß thatkräftige Organiſation das
beſte Mittel zur erfolgreichen Durchführung von Streiks
wie zur Verhinderung ausſichtsloſer Streiks iſt, die
Leiſtungsfähigkeit aber in der Aufklärung der Mitglieder
der Disziplin und der Höhe der Fonds erblickt werden
muß; welche Vorbedingungen jedoch durch die heute faſt
allgemein niedrigen Beiträge nicht erfüllt werden können
empfiehlt der Kongreß zum Zweck wirkſamer Agitation
und Anſammlung von Fonds die Beiträge entſprechend

Die Unterzeichneten haben den Kongreß heute nicht feſtzuſetzen. (Schluß folgt.)
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Frankreich nahm den Bericht entgegen.

Politiſche Cagesſchan.

Deutſches Reich.
Se. Majeſtät der Kaiſer machte Donnerstag

Nachmittag einen Spazierritt nach dem Grunewald, von
dem er um 5 Uhr zum Schloſſe zurückkehrte. Später
arbeitete er bis zur Tafel allein. Abends wohnten die
Majeſtäten der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. Freitag
Vormittag machten die Majeſtäten eine Spazierfahrt und
eine Promenade im Tiergarten. Mittags empfing der
Kaiſer den Miniſter des königlichen Hauſes v. Wedell zum
Vortrage. Um 1 Uhr begeben ſich der Kaiſer und die
Kaiſerin zu den erbprinzlich ſachſenmeiningenſchen Herr
ſchaften

Profeſſor Riegel aus Gießen und Geheimrat
Eigenbrodt aus Darmſtadt ſtellten gemeinſchaſtlich feſt, daß
das Befinden des Prinzen Alfred von Edinburg
ſich weſentlich gebeſſert habe.

ZJm Befinden des Großherzogs von Baden
iſt keine weſentliche Veränderung eingetrekten; er verließ
aber Freitag für kurze Zeit das Bett und empfing den
Beſuch des Prinzen Albrecht von Preußen.

Der neue dem Bundesrate bereits vorliegende
Entwurf über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter
in Hechelräumen 2c., ſoll vom 1. Oktober d. Js. zehn
jährige Gültigkeit haben.

Der Geburtstag des Fürſten Bismarck iſt
Freitag nahezu überall im deutſchen Reiche durch größere
oder kleinere Feſtlichkeiten begangen worden. Das deutſche
Volk, ſoweit es ſich nicht unter dem Drucke des Partei
geiſtes er Anerkennung der Größe und des Verdienſtes
des Fürſten um das Vaterland gefliſſentlich entzieht, ge
denkt mit inniger Dankbarkeit des Mannes, deſſen eiſerne
Willenskraft der deutſchen Nation wieder den ihr ge
bührenden Platz im Rate der Völker verſchafft hat.
Dem Fürſten ging ine gewaltige Fülle von Angebinden
und Glückwünſchen zu. Die natſonabiberale Fraktion des
Reichstags ließ ihm nachſtehenden telegraphiſchen Glück
wunſch übermitteln: „Dem großen Staatsmann und
Patrioten, welcher 2 Jahrzehnte lang die Geſchicke des
unter Kaiſer und Reich neu geeinigten deutſchen Vater
landes zu deſſen Ruhm und Heil leitete ſenden zur heutigen
Geburtstagsfeier herzliche Glück und Segenswünſche in
dankbarer Verehrung die nationalliberalen Mitglieder des
Reichstags. Jm Auftrage: Dr. v. Marquardſen. Am
Abend ward dem Fürſten Bismarck von dem Hamburger
Reichstagswahlverein ein Fackelzug gebracht, an welchem
die Beteiligung ungemein groß war, ſo daß die Teil
nehmerkarten bereits Tage vorher vergriffen waren.
Das „Geburtstagskind“ erfreut ſich, wie verſichert wird,
guter Geſundheit und trefflicher Laune.

Offiziös wird beſtätigt, daß den Städten Wies
baden, Duisburg, Bielefeld und Liegnitz das Recht ver
liehen worden iſt, einen Vertreter zum Herrenhauſe
zu präſentiren.

Die im neueſten „Reichsanz.“ publizierten Ge
ſetze zeigen die Unterſchriften der Miniſter in folgender
Reihenfolge:

Graf zu Eulenburg
v. Schelling.

Graf v. Caprivi.
v. Heyden.

Graf Caprivi iſt von der erſten Stelle an die ſechste

v. Boetticher. Herrfurth.
Freiherr v. Berlepſch.
Miquel. v. Kaltenborn.
Thielen. Boſſe.

gerückt, dem Datum ſeiner Ernennung gemäß
Entgegen den Meldungen der ſächſtſchen Preſſe,

Bayern beantrage die Aufhebung des Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsgeſetzes erklären die „Münch.
Neueſt. Nach.“ ſich für ermächtigt, mitzuteilen, daß dies
nicht der Fall ſei, da trotz der beträchtlichen Koſten di
Vorteile des Geſetzes an den Tag treten.

Ausland.
Jtalien. Der „Popolo Romano“ wirft die Frage

auf, ob es angeſichts der anarchiſtiſchen Schilderhebung
nicht ratſam ſei, daß die Mächte gemeinſame Maßregeln
erwägen ſollten, um Bismarcks Jdee eines Anarchiſten
bundes zu verwirklichen.

Frankreich. In der Wohnung Ravachols wurde
bei einer neuerlichen Hausſuchung ein Brief vorgefunden,
aus dem hervorgeht, daß derſelbe ſich bis zum I. Mai
d. J. 1500 Dynamitpatronen hatte verſchaffen können
Dem Genoſſen Ravachols, Matthien, ſoll es giglückt ſein
über die Grenze zu entkommen. Der Anarchiſt Martinet
iſt Donnerstag zur Verbüßung ſeiner Strafe verhaftet

worden. Jm Verhör am Freitag verläugnete Na
vachol, der Urheber der Exploſion in der Rue Clichy zu
ſein. Bei der Gegenüberſtellung von zwei Mitſchuldigen
die ihn beſchuldigten, Höllenmaſchinen fabrziert zu haben,
beharrte Ravachol bei ſeinem Läugnen und warf jenen
Feigheit vor. Es kam dab i zu einer höchſt erregten
Szene. Die Kommiſſion der Kammer zur Vorberatung
der Vorlage über den Aufenthalt der Fremden in

Dieſer ſchlägt
vor, die Ausländer zu verpflichten, ſich im Sonderregiſter
der Maire ihres Wohnſitzes einſchreiben zu laſſen; ferner
ſollen die, die Ausländer beſchäftigen, angehalten werden,
ſich zu vergewiſſern, daß dieſe Form lität erfüllt wird.

Außerdem ſollen Ausländer dieſelben Laſten und Steuern
tragen wie die Franzoſen.
Geſetz, ſowie die Angabe falſcher Erklärungen wird mit

Jeder Vorſtoß gegen dieſes

Geldſtrafen belegt. Der Bericht ſpricht ſich gegen die
Einführung einer Militärſteuer für die Fremden und gegen
eine Aufenthaltsſteuer, als den Verträgen widerſprechend,

aus. Der Juſtizminiſter wird der Kammer den vom
Senate bereits genehmigten Geſetzentwurf vorlegen, der

die Bedingungen über die Auslieferung der Fremden regelt.
Anläßlich des Ausbruchs der Manl- und Klauen-

ſeuche in Belgien beſtimmt der Ackerbauminiſter, daß
aus Deutſchland kommendes, Belgien berührendes, für

Paris beſtimmtes Schafvieh in den franzöſiſchen Zollſtädten
Jeumont und Anor nur unter der Bedingung zugelaſſen

wird, daß es in von der deutſchen Zollbehörde plombierten
Wagen ankommt.

Oeſterreich-Ungarn. Die „Neue freie Preſſe“
meldet aus Trieſt: Jn Sepurjing in Dalmatien wurden
vor einigen Tagen italieniſche Schiffer durch 20 Kroaten
aus dem Hinterhalt überfallen. Ein Italiener wurde
von einem Felſen herabgeſtürzt, andere wurden verwundet
und retteten ſich durch einen Sprung ins Meer. Der
italieniſche Konſul in Trieſt erſtattete hierüber Bericht an
ſeine Regierung. Die öſterreichiſche Regierung gab die
ſtrenge Verfolgung der Schuldigen zu. Dem „Fremden
blatt“ zufolge iſt bisher weder die erſte Leſung des neuen
ſerbiſch öſterreichiſchen Zolltarifs beendet, noch in dieſer
Hinſicht ein vollſtändiges Einvernehmen erzielt worden.

Großbritannien und Jrland. Wie aus
Nangoon gemeldet wird, brachen die Feuersbrünſte, von
denen die Stadt heimgeſucht worden iſt, gleichzeitig im
Oſten von Rangoon und im engliſchen Feldlager aus.
Der erſte Teil der von Eingeborenen bewohnten Neuſtadt,
ſowie eine Anzahl von Regierungsgebäuden ſind nieder
gebrannt. Viele Menſchenleben gingen bei der Kataſtrophe
verloren. Es wird angenommen, daß dieſelbe durch Brand
legung herbeigeführt wurde. Telegramme aus Rio de
Janeiro melden die Entdeckung eines Komplotts
gegen die NRegierung, welches von S. Parlo aus ge
leitet wurde. Die Verſchwörer wurden, ſoweit ſie zu er
mitteln waren, verhaftet

Belgien. Der Juſtizminiſter hat die amtliche Er
klärung abgegeben, daß der belgiſche Staat das Ober
protektorat über den „Jnternationalen Kougrefß krimi
neller Anthropologie“ übernehmen werde, welcher
in Brüſſel vom 7. bis 14. Auguſt tagen wird. Der
Kongreß hat zum Gegenſtande „Das Studium der
Kriminalität bei den Menſchen in ihren Beziehungen zur
Biologie und Soziologie.“ Man glaubt, daß mehrere
auswärtige Regierungen auf dem Kongreſſe vertreten ſein
werden. Die beiden letzten Kongreſſe dieſer Art wurden
1885 in Rom und 1889 in Paris abgehalten.

Schweden und Norwegen. Der König wird
auf ſeiner demnächſten Erholungsreiſe vorausſichtlich in Bad

Ems einen längeren Aufenthalt nehmen. Es beſtätigt
ſich, daß die Königin 4 Wochen in der Villa Schaffhauſen
bei Honnef wohnen und daß das Königspaar den Bruder
der Königin, den Großherzog von Luxemburg, beſuchen
wird. Ende Mai nimmt der König an der goldenen
Hochzeit in Kopenhagen Teil. Die Kronprinzeſſin von
Schweden verläßt in allernächſter Zeit Agypten, ſie bleibt
einige Wochen in Palermo und trifft Anfang Juli wieder
in Schweden ein. Jhre chroniſche Bronchitis hat ſich ge
beſſert, aber der Kräftezuſtand iſt nicht gut.

Schweiz. Nach einem amtlichen Bericht, den die
Bundesanwaltſchaft erhalten hat, fehlt es bis jetzt an
Anhaltspunkten, daß Sozialdemokraten oder Anarchiſten
den Einbruch in das deutſche Konſulat in Zürich
begangen haben. Man glaubt, der deutſche Konſulats
ſtempel ſei zu Zwecken gemeiner Fälſchungen nicht ent
wendet worden.

Griechenland. König Georg empfing eine Ab
ordnung des hieſigen Gemeinderats und ſprach dabei die

Hoffnung aus, die Wähler würden eine regierungsfreundliche
Mehrheit in die Kammer entſenden. Die meiſten Blätter
verzeichnen das Gerücht, der König werde im Falle eines
Sieges der Deljanniſten abdanken.

Serbien. Aus Belgrad wird gemeldet: Die bul-
gariſche Regierung beſitzt ſeit zwei Tagen neue Aufſchlüſſe
über die Organiſation der bulgariſchen Flüchtlinge,
über die Ermordung Beltſchews und Vulkowitſchs, ſowie
über ein geplantes Attentat gegen den Fürſten Ferdinand
und Stambulow. Zwei der flüchtigen Bulgaren in Belgrad,
ein langjähriger Polizeichef in Sofig und ein Offizier er
klärten ſich der Regierung zu jeder Auskunft bereit, wenn
ihre Verbannung aufgehoben und ihnen Strafloſigkeit zuge
ſichert werden würde.
Emiſſäre von Semlin nach Belgrad geſandt und ihnen gaben
die Flüchtlinge ihre Ausſagen zu
chiffrtert an Stambulow geſchickt wurden. Mittwoch iſt
daraufhin vom Fürſten Ferdinand die telegraphiſche Be
gnadigung der beiden Verbannten in Belgrad eingetroffen.

Rußland und Polen. Der Zar erhielt ein
Schreiben des Papſtes, worin ihm dieſer für die Regelung
der Verhältniſſe der katholiſchen Kirche in Südweſtrußland
durch die letzte Biſchofsernennung dankt. Amtlich wird
bekannt gegeben, daß der Zuſtand des kranken Zarenſohnes
Großfürſten Georg ſich ſoweit gebeſſert hat, daß kein
Aufenthalt in Algier notwendig iſt. Der Großfürſt
wird ſeine Eltern nach Kopenhagen begleiten. Die
Regierung verfügte neuerdings die Abſetzung zahlreicher
lutheriſcher Paſtoren in den baltiſchen Provinzen.
Wie verlautet, ſetzte der Zar dem Exkönig Milan ein
Jahresgehalt von 100,000 Franks aus.

Aſien. Die am 15. Februar in ganz Japan
vollzogenen Wahlen ſind zu Gunſten der Oppoſition
ausgefallen. Die Volkspartei wird im neuen Parlament
über 159, die Regierungspartei nur über 140 Stimmen
verfügen. Die Wahlen waren in den meiſlen Orten von
Unruhen und Ausſchreitungen begleitet, und haben hierbei
22 Perſonen ihr Leben eingebüßt und 150 haben ſchwere
Verletzungen davongetragen.

Amerika. Die Erben des Kaiſers von Bra
ſilien, der Graf und die Gräfin v. Eu haben ein Ueber
einkommen mit der republikaniſchen Regierung ihres früheren

Landes erzielt. Die Gräfin erhält das geſamte perſönliche
Eigentum ihres Vaters, ſowie den Wert der großen Güter,
aus denen die Dotation der kaiſerlichen Familie beſtand
Die Kronjuwelen werden ebenfalls zurückgegeben. Der
Senat der Vereinigten Staaten hat den Vertrag betreffe
der ſchiederichterlichen Entſcheidung in der Beehringsmeer
Frage ohne Aenderung genehmigt. Dem Vernehmen
nach hat die Regierung der Vereinigten Staaten in der
That beſchloſſen, die Vorſchläge Lord Salisburys hin

ſichtlich der Erneuerung des modus vivendi anzunehmen,
jedoch mit gewiſſen Einſchränkungen bezüglich der Ent
ſchädigungsfrage. Nach einem Telegramm aus Buenos
Ayres brach eine Revolution in der braſilianiſchen
Provinz Mattagroſſo aus. Die Kanonen der Citadelle
von Coimbra würden der Landung der Nationaltruppen
Widerſtand entgegenſetzen. Obwohl ſchon zu öfteren
Malen auf das kosmopolitiſche Gepräge der Stadt Chikago
und ſeiner Bevölkerung, im Hinweis auf die bervor-
ſtehende Columbiſche Weltausſtellung Erwähnung gethan
wurde, erachten wir es jedoch für zeitgemäß, eine Tabelle
betreffs der Chikagoer Bevölkerung zu veröffentlichen, welche
höchintereſſant in ihrer Art iſt. Die Chikago „Times“ hat
unlängſt eingehende Erhebungen über die Verteilung der
verſchiedenen Nationalitäten gemacht und das Ergebnis
veröffentlicht. Nach dieſer Aufnahme wohnen in Chikago:
Amerikaner 292,463, Deutſche 394,958, Jrländer 215,534,
Böhmen 54,209, Polen 52,756, Schweden 45,867, Nor
weger 44 615, Engländer 33,785, Franzoſen 12. 962, Schotten
11927, Ruſſen 9977, Italiener 9921, Dänen 9891, Canadier
6989, Holländer 4912, Ungarn 4827, Rumänen 4350,
Walliſer 3966, Schweizer 2735, Chineſen 810, Griechen 698,

Belgier 682, Japaneſen 407, Spanier 297, Armenier 140,
Portugieſen 34, Bewohner der Sandwich Inſeln 31, Indier
65, Türken 18, Eskimos 4, Sioux- Indianer 2, zuſammen
1,208,833. Die Juden ſind den verſchiedenen Nationali
täten zugerechnet, deren Bürgerrecht ſie genießen. Die
Zahlen ſind der Tabelle über die Nationalitäten entnommen,
welche Sekretär Stone von der Chicagver Börſe im vorigen
Jahr veröffentlichte und die auf Statiſtik des Jahres 1890
beruhen. Die ſeitherige Einwanderung, beſonders von
Rußland und Polen aus, iſt darin alſo noch nicht einge
rechnet; gegenwärtig wird die Geſamtbevölkerung der
Weltausſtellungsſtadt auf 1,250,000 veranſchlagt.

Kleine Nachrichten.
-31.- Ein koloſſaler Bergſturz hat auf Möen ſtatt

gefunden. Von dem bis weit in die Oſtſee hinein ſichtbaren
Kreideberge Stevns Klint iſt der größte Teil des bekannten
„Mandekopf“ in einer Länge von 300 Fuß und einer Breite
60 Fuß mit einem furchtbaren Getöſe abgeſtürzt, das auf
der ganzen Jnſel gehört wurde. Am Fuße des Berges hat
ſich im Meere ein Vorland von 400 Fuß Ausdehnung ge
bildet. Drei Fiſcherboote entgingen glücklich der Gefahr
unter dem Abſturz begraben zu werden, während ihre ganzen
Fiſchereigeräte verloren gingen. Die Eiſenbahnlinien
TurinSavona, Turin Coni, Ceva-Savona und ConiSabaſtia
ſind infolge ſtarker Negengüſſe unterbrochen. Die
Gebiete ſüdlich von Aſti ſind durch den Austritt der Flüſſe
Tanaro und Borbora, welche einen großen See bilden,
überſchwemmt. Mehrere Häuſer drohen einzuſtürzen,
mehr als 150 Häuſer bei Aſti ſtehen unter Waſſer. Der
Po riß nachts die Flußbäder los und ſchleuderte ſie gegen
die Steinbrücke; man befürchtet, daß zwei Bedienſtete er
trunken ſind.
um zehn Zentimeter. Die letzte im Zuchthauſe von Sing
Sing vollzogene Hinrichtung, die des italieniſchen
Mörders Jeremias Cotto, gewährte ein noch entfſetz
licheres Schauſpiel als die früheren. Drei elektriſche
Ströme erreichten nicht ihren Zweck. Der Unglückliche
knirſchte mit den Zähnen und ſeine Glieder zogen ſich krampf

haft auseinander und dann wieder zuſammen. Erſt als der
Strom zum vierten Male angelaſſen wurde, gab er den
Geiſt auf. Nach einer Depeſche aus Melbourne bezeichnete
ein dortiger Geheimpoliziſt die Photographie des Mörders
Deemings als die eines Mannes, der dringend verdächtig
iſt, im Jahre 1888 in Johannesburg einen Europäer Namens
Graham, einen Kaffer und einen Hottentotten ermordet zu
haben.

Sofort wurden geheime bulgariſche

Ganz ſeid. bedruckte Ponlards 1,90 Mk.
bis 6,25 p. Met. verſ. roben- und ſtückweiſe zoll und porto
frei in's Haus das Fabrik-Dépöt G. Henneberg
K. u. K. Hoflief.) Züürich. Muſter umgehend. Briefe koſten
20 Pfg. Porto

Protokoll, welche ſofort

Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig, 31. März. (Landeszeitung.) Ein

ſchwerer Unglücksfall hat die Familie des Arbeiters Heinrich
Herbſt, Riddagshäuſerweg 15, betroffen. Als die Fran
H. geſtern Nachmittag halb 4 Uhr auf kurze Zeit die
Wohnſtube verlaſſen hatte, kletterte deren jährige
Tochter auf die Fenſterbank und öffnete das Fenſter
Hierbei verlor ſie das Gleichgewicht und ſtürzte aus dem
vierten Stock auf den Fußweg. Mit zerſchmettertem
Schädel und gebrochenen Gliedern wurde das Kind auf
gehoben und ſofort zum Marienſtift gebracht, wo es 1
Stunden ſpäter ſeinen ſchweren Verletzungen erlag.

Braunſchweig, 30. März. (Tageblatt.) Eines der
Häuſer an der Frankfurterſtraße war geſtern Morgen der
Schauplatz eines aufregenden Unglücksfalles- Der dort
wohnhafte Schuhmacher S. war, ein ſcharfes ſog Schuſter
meſſer in der Hand haltkend, die Treppe hinabgegangen,
um in der Werkſtatt Leder vorzurichten. Jn der Abſicht,
mit ſeinem Vater zu ſchäkern, ſprang nun plötzlich ſein
bis dahin hinter einem Treppenvorſprung verſt. ckt geweſener
neunjähri er Sohn dem S. entgegen, rannte dabei direkt
in das von dieſem getragene Meſſer hinein und zerſchnitt
ſich dabei die Pulsader der linken Hand. Es gelang
glücklicherweiſe, dem verletzten Kinde ſofort einen zweck
mäßigen Notverband anzulegen, der die Verblutung hinderte,
bis ſachverſtändige ärztliche Hülfe geleiſtet werden konnte.
Der Knabe ſoll ſich außer Gefahr befinden.

Oſterwieck, 31. März.
teilt, hat der hieſige Magiſtrat geſtern dem Privatſchreiber
des Landratsamtes in Burgy bei Eckenförde, Herrn Schoof,
zum Stadtſekretär erwählt.

Ballenſtedt, 30. März. Wie die „Anh. Harz 3.“
berichtet, iſt geſtern Vormittag in der Nähe des Schloß
bahnhofes ein Wildſchwein vom Zuge erfaßt und überfahren
worden.

Bei Aleſſandria ſteigt das Waſſer ſtündlich

Wie die „Ilſe- Ztg.“ mit

ne en n



Braunlage, 30. März. Bei der Montag hier ab
gehaltenen Nutzholzauktion wurde das verſteigerte Material
im Durſchnitt mit 33 pCt. über den Taxpreis bezahlt.

Clausthal, 30. März. Jm Betriebsjahre 1891
wurden im Oberbergamtsbezirk Clausthal 102,299 Tonnen
Kochſalz im Werte von 2,418,399 Mk. gewonnen. 1890
betrug die Ausbeute 105,874 Tonnen im Werte von
2,534,528 Mk. Der Durchſchnittswert für die Tonne be
trug 1891 23 Mk. 64 Pfg. und 1890 23 Mk. 94 Pfg.

Goslar, 30. März. Selten iſt wohl die Maul
und Klauenſeuche ſo bedeutend aufgetreten, als in Haverlah;
denn es finden ſich nur wenige Gehöfte, an welchen man
nicht die Warnungstafel: „Maul- und Klauenſeuche“ findet.

Halberſtadt, 31. März. (Intelligenzblatt.) In der
geſtrigen StadtverordnetenSitzung wurde der Kommunal
ſteuerſatz auf 100 Prozent herabgeſetzt, der Zuſchlag von
40 Prozent zur Gebäudeſteuer und 75 Prozent zur Grund
ſteuer wird beibehaten. Auf dem heutigen Viehmarkt
waren 7 Pferde aufgetrieben, von denen keins verkauft
wurde, von den 238 aufgetriebenen Schweinen wurden
die meiſten an Händler verkauft, es blieb ein Reſt von
ungefähr 60 Stück unverkauft.

Halle, 31. März. Von einer Dame, einer Profeſſors
wittwe, iſt dem Verſchönerungsverein, wie verlautet, ein
namhaftes Geſchenk in Höhe von 45,000* Mk. überwieſen
worden.

Osnabrück, 31. März. Außer dem Kaſſerpokal,
dem ſchönſten Stück unſeres Silberſchatzes, mit vorzüglicher

Ornamentik (beſtehend in Email) und mit der Figur Karls
des Großen bekrönt, handelt es ſich bei dem bereits ge
meldeten Verkauf um 250,000 Mk. noch um einen zweiten in
Form einer Traube gearbeiteten anſehnlichen Pokal und fünf
kleinere derartige Gefäße, alle aus vergoldetem Silber. Wie
wenig Verſtändnis und Sorgfalt ehedem für die an koſt
baren Antiquitäten und KunſtgewerbeErzeugniſſen ſo reichen

Schätze unſerer Stadt verwandt wurde, das bezeugt der
Verluſt ſo manches wertvollen Stückes. So wurden u. A.
im Jahre 1633 unſerem Dome Koſtbarkeiten im Gewichte
von 8000 Lot Silber entnommen, eingeſchmolzen und dann
für 4600 Thaler veräußert, um den Betrag einer von der
ſchwediſchen Belagerungsmannſchaft auferlegten Be randſchatzung

aufzubringen.
r Haſſerode, 2. April. Vorgeſtern erhielt die

hi ſige Popierfabrik der Gebrüder Marſchhauſen eine Sen
dung von in Ballen verpacktem Jutewerg. Geſtern Morgen
Um etwa 7 Uhr bemerkten einige Arbeiter, daß ein Teil
der hinter der Fabrik im Freien lagernden Ballen in Brand
geraten war. Es würden ſofort Anſtalten getroffen, das
Feuer zu löſchen, doch war es nicht möglich, den immer
erneuert wieder aus dem leicht brennbaren Jutewerg her
vorbrechenden Brand durch Ausgießen mit Eimern und
Anwendung von Handſpritzen zu erſticken, ſo daß die Feuer
ſpritze herbeigeholt werden mußte. Dieſe fand ein auch
für ſie ſchwer zu bewältigendes Feuer vor, das zwar keine
große Ausdehnung angenommen hatte, aber ſich hartnäckig
zeigte Gegen 4 Uhr nachmittags gelang es endlich, das
Feuer zu löſchen. Der angerichtete Schaden beträgt etwa
500 Mark und iſt das Feuer wahrſcheinlich durch einen
Funken aus dem Fabrikſchornſtein entſtanden.

8 Waſſerleben, 1. April. Am Donnerstag Abend
brannte hier eine Scheune nieder; dieſelbe, welche als Auf
bewahrungsſtätte für künſtlichen Dünger benutzt wurde, ge
hörte zu dem Gehöft des Kaufmanns Bretthauer. Ueber
die Entſtehungsurſache des Brandes, der auch das Wohn
haus erheblich beſchädigte, iſt noch nichts ermittelt worden.

Freiburg i. Breisgau, 31. März. Bei einer
Feuersbrunſt in der Klaraſtraße, die durch Petroleum ent

ſtanden war, iſt eine Familie von 8 Perſonen verbrannt
Ein Kind, welches aus dem Fenſter geworfen wurde, iſt
ſchwer verletzt.

München, 31. März. Das Projekt einer elektriſchen
Bahn von Aibling auf dem Wendelſtein ſoll nicht ausge

führt werden en Der Prinzregent Luitpold ſpendete für
die Abgebrannten in Biſchofsmais (Niederbayern) 500 Mk.

Wiesbaden, 31. März. Der ſozialiſtiſche Reichs
tagsabgeordnete von Vollmar ifi zu einer Badekur hier ein
getroffen mit ihm traf nach dem „Rh. C.“ auch der Abg.
Bebel zu kürzerem Auffenthalt hier ein.

Leonberg, (Würtemberg.) 31. März. Konditor
Henning hat im Jähzorn ſeine Frau und ſeinen 5fährigen
Knaben mit Beilhieb en lebensgefährlich verletzt. Bei
Mutter und Kind iſt iſt ein Sprung der Schädeldecke feſt
geſtellt. Auch ſeinen Schwiegervater ſuchte Henning nieder
zuſchlagen, was ihm jedoch nicht gelang.

Dresden, 31. März. Der geſtrige amtliche Polizei
bericht enthält folgende Mittteilung: „Bei einem Roh
produktenhändler fanden ſich geſtern in einem mit altem,
gebrauchten Papier gefüllten Sacke die Stücke von 11,000
Mk. deutſcher Reichsanleihe ohne Zinsſcheine und Zins
leiſten vor. Dieſe Wertpapiere waren während des jetzt
vorbereiteten Wegzuges einer Familie irrtümlich mit unter
zum Verkaufe ausgemuſterte Makulatur u. ſ. w. gekommen.

Bremen, 30. März. Der Güterzug 522 entgleiſte
heute Nachmittag, von Bremen kommend, bei Stubben.
Drei Waggons wurden aus dem Geleiſe geworfen. Die
von hier und Geeſtemünde kommenden Perſonenzüge tauſchten
an der Unfallſtelle die Paſſagiere aus und ſfuhren dann
zurück. Man hofft heute Abend das Geleiſe wieder frei
zu haben.

Königshütte, 1. April. Die Pockenepidemie iſt
im Abnehmen begriffen, die Zahl der Erkrankten hat ſich
erheblich vermindert.

Danzig, J. April. Die See und Stromſchiffahrt
wurde geſtern offiziell eröffnet.

Breslau, 2. April. Reichstagsabgeordneter Kunert
wurde ſofort nach dem Schluß der Reichstagstagung hier
verhaftet behufs bisher nicht möglicher Strafvollſtreckung.

Oſtrowo, 30. März Ein entſetzlicher Anblick bot
ſich am vorigen Freitag in dem benachbarten ruſſiſchen Gar
niſonsplatze Kaliſch; auf freiem Felde vor der Stadt wurden
einem ruſſiſchen Soldaten 200 Knutenhiebe verabreicht. Der
Unglückliche, der Frau und Kinder beſitzt, war als Wacht
poſten am Pulverturme eingeſchlafen, weshalb man ihm
dieſe barbariſche Strafe zudiktierte. Wohl über tauſend Per
ſonen wohnten der Exekution bei, die ruſſiſchen Offiziers
frauen ſahen von ihren Equipagen aus dieſem entſetzlichen
Schauſpiele zu. Bis zum 50. Hiebe ſchwieg der Delinquent.
Dann begann er zu ſtöhnen, rief einmal nach Waſſer und
gab nach dem 100. Hiebe kein Lebenszeichen mehr von ſich
Ein Freiwilliger erbarmte ſich des Unglücklichen und goß
ihm Waſſer übers Geſicht, was dem Mitleidigen einen
Rüffel ſeitens eines Offiziers eintrug. Der blutige und re
gungsloſe Körper des ausgepeitſchten Soldaten wurde dann
auf einem Karren ins Lazaret gefahren. Einen geradezu
widerlichen Eindruck auf die Zuſchauer machten mehrere
ruſſiſche Offiziersdamen, welche an dieſem barbariſchen Schau
ſpiele ſich aufs Höchſte ergötzten.

Aus der Neichshauptſtadt.
-28 Der frühere Landesdirektor Hugo Wehr iſt

in einem Berliner Hotel wiederum wegen der Strafthaten,
wegen deren er bereits abgeurteilt iſt, verhaftet worden
und wird nach Elbing transportiert werden, da das Reichs
gericht die Strafſache Wehrs dem Elbinger Landgericht zur
Verhandlung überwieſen hat. Zum Chef der poli
tiſchen Polizei in Berlin iſt an Stelle des Regierungs
rats v. Hauteville der Landrat v. Voß, bisher in den
Rheinlanden beſchäftigt. ernannt worden, v. Voß iſt der
Sohn des bis)erigen Oberbürgermeiſters von Halle.

-30.- Jnfolge der demnächſt eintretenden obligatoriſchen
Sonutagsruhe ſind Beſtrebungen im Gange, um den
gänzlichen Schluß ſämtlicher hieſiger Engros und
Fabrikgeſchäfte an Sonn und Feiertagen zur Durch
führung zu bringen. Jn einzelnen hi ſigen großen Ge
ſchäftszweigen haben ſich, wie „Der Konfektionär“ mitteilt,
bereits faſt ſämtliche Firmen von Bedeutung mit der ge
planten Neu inrichtung einverſtanden erklärt. Nach
Meldung einer Berliner Lokal-Korreſpondenz haben die
letzten Vorkommniſe in Paris dort den Wunſch erregt, der

IV. Mavrienburger
Geld-Lotterie.

Ziehung in Danzig am 28. u. 29. April 1892.

Loſe à 3 M. (Porto und Gewinnliſte 20
Pf) empfiehlt und verſendet das mit dem

Verkauf der Loſe betraute GeneralDebit

Carl Heimtee.
Berlin Unter den Linden 3.

Auswärtige bitte ich die Beſtellung unter

bar und ohne Abzug.

Gewinn à 90000

Gewinne

Gewinne:

90000
30000
15000
12000
15000
18000
30000

à 30000
à 15000

6000
3000
1500

600

verpachten.

günſtigen Lage wegen auch zu
Geſchäfte.

Hin Seilergeschäft
in Goslar,

in beſter Lage der Stadt, m. Familienwohnung,
ſteht vom I. Juli ab auf mehrere Jahre zu

Das Wohnweſen eignet ſich ſeiner

Nähere Nachricht

C. Jacoby in Goslar a. H.,
Bahnhofſtraße.

Pariſer Polizei eine andere Organiſation zu geben, und
es ſeien bereits Verhandlungen mit dem Miniſterium des
Innern angeknüpft worden, um franzöſiſchen Polizeibeamten

das Studium der Einrichtungen der Berliner Polizei
zu ermöglichen Seit 1870 wäre dies bereits das zweite
Mal, daß man die Berliner Polizei in Frankreich zum Muſter
nimmt. Eine neue Sehenswürdigkeit Berlins wird
ohne Zweifel der jetzt auf dem Platze des „Berliner
Hipodroms erſtehende Reeſenelephant bilden, deſſen Kopf
und Leib eine Schaubühne und einen Zuſchauerraum um
ſchließt. Seine Schädelhöhe, von der Erde aufwärts ge
meſſen, beträgt 10 Meter, ſein Rüſſel ragt 15 Meter
empor. Jn gerader Linie vom Kopf bis zum Schwanz
erreicht das Ungetüm eine Länge von 20 Metern. Seine
Beine haben einen Durchmeſſer von 2 Metern. In dem
rechten Vorder und in dem linken Hinterbeine befinden
ſich je eine Wendeltreppe zum Auf und Abſtieg. Auch
für die in eine Rieſenbühne zu verwandelnde Arena geben
nachſtehende Zahlen einen Maßſtab. Die Seitenkouliſſen ſind
je 8 Meter lang und 9 Meter hoch. Die inneren Dekora
tionen ſind plaſtiſch dargeſtellt. So ragt ein Gebäude 12
Meter empor. Die Reiter reiten über einen 6 Meter
hohen Berg u. a. m.

Ausland.Lemberg, April. Die hicſigen Kaufleute und
Handwerker beſchloſſen, unter dem Protektorat des Erzherzogs
Karl Ludwig im Jahre 1894 eine Ausſtellung zu veranſtalten.

Krakau, 1. April. Unter Führung des Fürſtbiſchofs
von Krakau werden zahlreiche polniſche Magnaten zu Pfingſten
eine Pilgerfahrt nach Rom machen.

Amſterdam, 2. April. Die Journale melden als
zuverläiſig, die Königin und die KöniginRegentin würden
ſich im Mai zum Beſuche des kaiſerlichen Hofes nach
Berlin begeben.

Warſchau, 2. April. Die Verhandlungen zwiſchen
engliſchen und ruſſiſchen Pelzhändlern wegen Verlegung
des Leipziger Pelzhandels nach Warſchau ſollen, wie ver
lautet, dem Abſchluß nahe ſein.

Litterariſches.
Darf die Frau denken? Von A. Beruna. Preis 60 Pfg.

Verlag von Wilh. Köhler, Minden i. W. Auf dem lebhaften Markte
der Schriften für die Frauen Rechte kämpft auch dieſe umfaſſende
und warme Arbeit mit ſcharfen Waffen ſür ein Grundrecht der
Frauen, für das Recht zu denken. Der Einwand, daß dieſes Recht
nicht beſtritten ſei, wird widerlegt durch den Nachweis, daß die
herrſchende Meinung mit herzloſer und widerſpruchvoller Willkür
den geiſtig begabten Frauen die Wege des Geiſtes verdenkt, verleidet,
verdunkelt und verſchließt. A. Beruna's Schrift iſt ein bedeutſamer
Fortſchritt des Kampfes für das Streben zahlloſer verſtändiger Frauen
und Mädchen nicht Blauſtrümpfe welche das Pfund ihres
Geiſtes nicht vergraben möchten, und dennoch vergraben müſſen.

Deutſcher Soldatenhort““, Jlluſtrierte Zeitſchrift für das
deutſche Heer. Preis pro Quartal I,80 Mk. Verlag von Karl
Siegismund, Berlin Mauerſtraße 68. Heft 18 erſchien ſo
eben und enthält Hans und Heia. Eine luſtige Liebesgeſchichte
von Johannes Wilda. Bild. Das Armeedenkmal für die Münchener
Feldherrenhalle von Ferdinand von Miller. Mit Text von M.
Jägerhuſer, Kgl. ayr. Major a D. Um zwei Fuß zu lang.
Von Robert v. Hagen. Vollbild: Wilhelm I. Kaiſer Wilhelm T.
ſein Heer und ſeine Helden. Von Feodor von Köppen, Ob Lt. g.
D. Schluß. Artillerie ieder. II. Reitende Artillerie Der
KompagnieFritze. Von General- Lieutenant z. D. H. von Below

Vollbild: Das 300jährige Jubiläum der uralſchen Koſaken und
die St. Georgs Fahne. Mit Text, aus dem Ruſſiſchen überſetzt von
Lieutenant a. D. v. P. Sprüche. Der Aufſtand in Deutſch
Oſtafrika. Von Hauptmann a. D. von Santen. Die Grund
regeln jedes braven Soldaten. Von Stabsarzt Dr. Lorenz 8.
Wie muß der Soldat außerhalb des Dienſtes leben Schluß.
Bild: Großherzogin Alexandrine von MecklenburgSchwerin, die
einzige noch lebende Schweſter des heimgegangenen Kaiſers Wilhelm I.
Mit Text. Plaudereien über das Pferd. Von Wolf von Meßtzſch
Schilbach. V. Soldatenchöre. Skizze von Osk. Mokrauer-Mainé.

Plauderecke. Ludwig IV., Großherzog von Heſſen und bei
Rhein Vaterländiſche Gedenktage. Neue Beſtimmungen
Militäriſche Mitteilungen. Von fremden Heeren. Kamerad
ſchaftliches Plauderſtündchen. Briefkaſten.

Engl. Cheviots und ächte Kammgarne,
ca. 140 em breit, à Mk. 1,75 bis 7,85 per Meter

verſenden direkt an Private jede beliebige Meterzahl.
Buxkin Fabrik Depot Oettinger Co Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl bereitwilligſt franko.

Elbingerode, geboren am 27. Januar 1864
zit Mag deburg, z. in unbekannter Ab
weſenheit lebend, iſt durch Strafbefehl des
hieſigen Amtsgerichts vom 19. November
1891 wegen Erregung ruheſtörenden Lärms
mit 25 M. Geldſtrafe ev 5 Tagen Haft beſtraft.

Da Becker zahlungsunfähig iſt, ſoll die
Haftſtraſe von 5 Tagen vollſtreckt werden.
Es wird deshalb um Strafvollſtreckung und
Nachricht zu den Akten O. 50/91 erſucht

Wernigerode, den 26. März 1892

jedem anderen
erteilt Herr

300
150
60

30000
30000
60000 Der Schlachter Guſtav

Offener Befehl. Königliches Amtsgericht.
MeinerBecker aus

30
15

30000
15009)

M

deutlicher Angabe der Adreſſe auf den Abſchnitt
der Poſtanweiſung aufzuſchreiben. 3372 Gewinne

In Wernigerode zu haben in Rob. Rienäckers Lotteriegeſchäft.

375000

Brennholz Verſteigerung
im Fürſtlichen Forſtrevier Schierke.

Dienstag, den 1I2. April d. Js., von vormittags 19 Uhr ab,
ſollen im Gaſthof „Zum Hohnfſtein“ in Haſſerode, die nachverzeichneten Holzprodukte
verſteigert werden

I. Förster bezirk Schierke (Förſter Schmidt).
An den Forſtorten Hohnerevier und Feuerſt ine

(geſpalten), 45 rm Scheit (rund), 137 rm Knüppel, 3 rm Stöcke I und 57 rm Reiſerknüppel.
II. Pörster bezirk Schluft (Förſter Meyen).

An den Forſtorten Quitſchenhau und Edelmannshau (Brockenchauſſeee).
64 rm Scheit (geſpalten), 25 rm Scheit (rund), 61 rm Knüppel, 7 rm Stöcke I und
27 rm Reiſerknüppel.

Jm Termin iſt des Kaufgeldes anzuzahlen.
Der Obertförster.

Ohneſorg.

Die Braunschweigische Allgemeine
Viehversicherungsgesellschafti. Braunschweig.
verſichert Pferde, Rindvieh und Schweine gegen alle Verluſte

Miedrige, feste Prämie! 1 lVertreter für Elbingerode Herm. Kohlruſch, für Elend: C. Hampe, Holſſcheiderei.
Seit 1876 PrämienrückzahZung!

Fichten 202 rm Stheit

Fichten-

Braunſchweigiſche Allgemeine
Viehverſicherungsgeſellſchaft z. Braunſchweig.

Für Elend a. H.
und Umgegend übertrugen wir mit dem heutigen Tage dem

Herrn Megerst Bote n Blend I.
die Agentur unſerer Geſellſchaft und wolle man ſich in allen ViehVerſicherungsangelegen
heiten „auch wegen Verſicherung der Schweine gegen den Ver
luſt durch Trichinen“ an denſelben wenden.

Braunsehweig, den I. April 1892.

Die Direktion
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am Montag den 25. April d. J.

geſetzlichen Strafen und Nachtheile unter Viit

Lokales.
Zu dem Be icht in vorier Nummer über den ſtödti

ſchen Haushaltsplan erwähnen wir noch, daß
ten 5000 Mark nicht nur zu der Waſſerſtraße
dern überhaupt zu Straßen und We geverbeſſerungen ver wird

wandt werden ſollen.
Die bedeutendſte Luſtſpiel-Neuheit Großſtadt

luft“von Blum uthal und Karkelbarg, welche augenblicklich
die bewillig- auf allen größeren Bühnen unzäblige Male hintereinander
allein, ſon gegeben wird u. a. in Halberſtadt etwa 20 Mal

wie aus heutigem Jnſrrat ärſichtlich, Seitens der

Mitglieder des Wernigeröder Stadttheaters auch bei
am Donnerstag Abend im Sagtzenſ ſchen Saale zur
führung gelangen Wir nehmen an, daß der bedeutend
welcken ſich dieſe Novität erworben hat, bereits bis
hier gerungen
für vollſändig überflü ſig finden.

iſt, weshalb wir eine weitere Empſeh

Elbingerode den 5, April 1892
Bekanntmachung.

Unter dem Rindvieh des Formers Auguſt
Tronyier in Mandelholz iſt der Milzbrand

Der Hülfebegmte
des Königlichen Landraths.

Maske.

Jlfeld, den 16. März 1892.
Das diesjährige Muſterungs- Geſchäft

ffür den Kreis Ilfeld ſindet ſatt wie folgt:
I. Die Weuſterung der Militärpflichtigen und

Klaſſifikation der Mannſchaften der Re
ſerve Landwehr und ErſatzReſerve ſowie
der ausgebildeten Landſturm flichtigen 2.

Aufgebots aus den Ortſchaften des vor
maligen Amts Elbingerode

Baſthütte, Elbingerode, Elend, Königs
hof, Lucashof, Mandelhol;, Neuehütte,

Rothehütte, Spielbachsmühle und Wieth
feld

Morgens 11 Uhr,
im Amtslokale in Elbingerode.

I. Die er der Militärpflichtigen und
Klaſſifikation der Mannſchaften des vor

maligen Amts Hohnſtein
Appenrode. Biſchofferode, Buchholz,

Böſenrode, Crimderode, Larzungen,
Hohnſtein ſche Forſt (Chriſtianenhaus,
Hufhaus, Ro heſütte, Soplienhof), Jl
feld Flecken, Jlfeld Stiſt, Leimbach,
Neuſtadk u. H. Niederſachswerfen,
Oſterode, Petersdorf, Rüdigsdorf Stei
gerthal, Sül,hayn, Urbach, Werna und
Wiegersdorf am

Mittwoch den 27. April d. J.
Morgens S Uhr,

im Hebereitſchen Gaſthauſe „zur goldenen
Krone“ in Jl eld.

II. Die Loo ſung der dazu berechtigten Mi
ltärpflichtigen des jüngſten Jahrganges
(872 aus dem Kreiſe Jlfeld am

Donnerſtag den 28. April d. J
Morgens S Uhrebenfalls im vebeſtreit ſchen Gaſthauſe zur

goldenen Krone in Ilfeld.
Es werden nun alle im Jahre 1872 gebe

er ſöwie diejenigen Militärpflichtigen aus
den er Jahrgängen

welche bei der vorjährigen Muſterung
bezw. Aushebung aus irgend einem

Grunde auf ein Jahr zurückgeſtellt wor
den, oder

2) daſelbſt für dienſttüchtig erklärt, jedoch
nicht zur Einſtellung gelangt ſind, mit

Ausnahme der Militärpflichtigen dieſer
Kategorie aus dem Geburtsja re 1869,

ne
3) alle Diejenigen, welche das 20. Lebens
jahr überſchritten, aber vor einer Erſatz

behörde ſich noch nicht geſtellt haben,
hierdurch auſgefordert, ſich bei Meidung der

hringung der ihnen etwa ſchon früher ertheil
h Lo ſungsſcheine in den vorbezeichneten

erminen pünktlich vor der Erſatzkommiſſion
einzufinden.
Wer in den vorſtehend angegebenen Ter
minen entbleibt oder bei Aufruf ſeines Na
mens im Mufſterungslokale nicht anweſend iſt,
perliert den Anſpruch auf heilnahme an der
Looſung, wird mit verhältnißmäßiger Geld
buße oder Hat beſtraft und hat außerdem
unter Verluſt etwaiger Reklamationsgründe,
ſowie der aus der Looſung erwachſenen Be
n vorzugsweiſe Einſtellung zu gewär
igen.Diejenigen Militärpflichtigen, welche wegen
Erwerbsunfähigkeit des Vaters oder ſonſtiger
Familienglieder eine Reklamation auf Zurütk
tellung begründen wo len, haben dieſe Fami
ienglieder zur ärztlichen Unterſuchung zu den

Muſterungskerminen mit ubringen. S
Den Betheiligten bleibt es freigeſtellt, in den

Looſungsterminen zu erſcheinen; für die Nicht
erſchienenen wird von einem Mitgliede der

Erſatzkommiſſion gelooſt. e
Der Königliche Landrath

v Fumetti
Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem

Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß die Militärpflichtigen reinlich am Körper
zu erſcheinen haben und dieſelben, wenn hier

gegen gefehlt werden ſollte, zu gewärtigen
daß deren ärztliche Uaterſuchung bean

tandet und ihre nochmalige Beorderung zu
ginem andern Termine angeordnet wird.
Ebenfalls werden diejenigen Militärpflich

anf aumertf Freitag,zu haben glauben, darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Feſtſtelung des angeblichen Leidens Uhr, im Neg lſchen Gaſthauſe zu Elbin

im Muſterungstermine nur dann thunlich iſt. gerode ſollen folgende Grundſtücke öffentausgebrochen.

tigen, welche in Folge eines Ohrenleidens
Anſpruch auf Lefreiung vom Militärdienſte

Wieſenverpachtung
den 8. April er Abends 7

wenn vorher die gehörige Ausſpritzung der ch meiſtbieten auf 6 Jahre vom 1.

S h b verpachtet werdenDie Militärpflichtigen kaben unter Mitbrin e n e 222 R (alt 213
gung der ihnen etwa ſchon früher ertheilten e a (alt 752f ſcheine et Wieſe am Spielbach Diſtrikt 84a (alt 754),Looſungsſcheine eine halbe Stunde vor Diſtritt 879 (alt 78b),
e des Geſchäfts ſich pünttüch Wieſe an den Uetſchenpfühlen Diſtrikt 132 a

(alt 1254).Der Magiſtrat. Elend den 4. April i892.
T. Weske. Der Forſtmeiſter,

Konzertverein Elbingerode.
Jm Saale des Herrn Saatzen

Donnerſtag den 2 April 1892
Einmaliges Auftreten des Gaſtſpiel-Enſembles unter Direktor Ludwig Magner
Die bedeutendſte Senſationsneuheit der Saiſan

O
Luſtſpiel Neuheit in 4 Akten von Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg

Alles Nähere durch die Zettel.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.
G JZur gefl. Beachtung!

Meinen weſthen Kunden, ſowie dem geehrten hieſigen, wie auswärtigen
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt am Pferdeteich 113 ein

n

S Wangeeröffnet habe.

Indem ich zu meinem Unternehmen um gütige Unterſtützung bitte, ver
ſpreche ich, nur gute dauerhafte Arbeit bei möglichſt billigen Preiſen zu liefern.

Achtungsvoll

Wilh. Herdam,
Schuhmachermeiſter

e S e Se zS Be Ee

Den Empfang 8ſämmtlicher Neuheiten
für Frübjahr und Sommer in Herren
r fertigen Anzügen,ſowie TDücher, Cattune, Hüte, Mutzen
u. ſ. w. zeige hiermit ergebenſt an.

B. Wagener.

ese

Die UVUhrenfabr
vonO. äge rungen Waeleft.

R ERLIN WFriedrich-Strasse No. 77, nahe Jäger-Strasse,
Gegründet 1866,

verkauft und versendet mit reeller 3 jähriger Garantie
Nickel Herren-Remontoir Harike „Diogène“
bestes Schweizer Vabrikat, mit Emaille- Ziſterblatt und

e Sekundenzeiger, Zeigerstellnng durch die Krone 12 Mk.Silbherne Herren Cylinder-Schlüssel- Uhren Ta, 10 Steine, mit Goldrand 18 MkDiese Uhr ist ges Beste, was in Schlüsseluhren gemacht wird, und ist mit

Firma versehen.Silherne Herren Remontoir-Cylinder- Dhren mit Go)drand, 6 Steine 20 L
do. do. do. do. do. do. do. Ia, 10 do 25 Ilk.do. do. do. Anere- do. do. do. Ia. 15 do. S 35 A.do. Damen -Remoentoir mit Goldrand, 2 silberne Kapseln, 10 Steine 24 Alk.

I4 Karat. Gold Damen Remontoir, 10 Steine, solide Uhr 36 Mk.
I do do. go, do. 10 o. Géesxtrastark S 50 M.14 do. o. wit Schutzdeckel S 65 MkIa do. do. mit 3 Goldkapsein 75 150 Mk14 d. o. Ancere- Herren Rewontoir, 15 Steine, offen 60 90
14 40. do do. 46. do. mit Sehntzdeekel 90 150 k.I o do. o. do. do. mit 8 Goldkapseln 120-—300 Mk.18 do do. do. do do. von Lange Söhne, Glas-

hütte b. Dresden 250 3090 k.Wecker-Uhren mit Anceregang, in jeder Dage gebend mit Sebundenzeiger 5 Ak
Grosse Auswahl in Regel ron Stand u hreg. n re undHustrierter Preis Kourant gratis und franko.
Sämtlehe Ohren sind sortgtaltjg abgezogen und regnliert. Vereandt vaen Ansser-

halb gegen Nichnahme oder vorherige Einsendang des Betra es. S iger Ein
sedung des Betrages kranke Sersand en Taseh en Vor eun B. Aufgabe von Berliner
Referenzen S Auswahlsendangen bereit willigst. Strens tkeste Preises. Die Kirma
Kkautt und verkantt nur Segen baar

Wirchen-Cheor. f

Nächſte Uebung Freitag der
d. M., Abends S Uhe, beiWitwe Nagel. Um vollzähliges Erſch

wird höflichſt erſucht

Regierungsbezirk Hildeshe
Oberförſterei Elend im Harz. Fi
NutzholzVerkauf Freitag den 8.
1892 im Holzhauſen' ſchen Gaſthof
Königshof. Anfang 10 Uhr Vo
Fo ſtort Feuerſteine, Diſtrikt 1464 (Schl
Diſtrikt 140, 143, 147, 148 (Total
Amkenberg Diſtr k. 7 2a Ramſe 78b
Höſekenhai 45h (Durchfor ſt ngen) F

Langnutzhelz 1. Klaſſe ca, 7 mw, 2
63 fm, 3 Klaſſe 612 km, 4. Klaſſe 8 e
5, Klaſſe 538 tw. Derbholzſtangen
387 Stück 2. 2. Klaſſe 539 Stück, 3
7 0 Stück und 25 rm Nutzſcheit
Entfernung vom Bahnhof Rothehütte

9 k. e

Bei meiner Abreiſe von hier
Nordhauſen ſage allen Freunden
Bekannten ein herzliches Lebewohl.

Etbingerode den 5. April 189
Emilie Dorenwe

Elbingeröder KonſumVer
E G. mit beſchr. Haftpflicht.

Die Vereins Mitglieder werden hif
erſucht, ihre im Beſitz habenden Geſch
marken am Mon tag und Diensta

und 12 d, M, während der
ſchäftoſtunden im Vereinslokale 9
Quittung ab zuliefern.

Elbin erode, am 4. April 1592
Der Vorſtand.

Kartoſfelland
hat abzugeben W Schmi
Männer-Geſangvereil

Am nächſten Sonnabend den
Mts., Abends 8 Uhr,

GeneralVerſammlung
Tagesordnung S

1. Beſprechung wegen eines demng

abzuhaltenden Vergnügen

2 ne e a pietzahlreiches Erſcheinen bitterm Der Vorſtand.
Ein neuer ſchwarzer runder Filzk

verloren zwiſchen Rothehütte und der
art, iſt abzugeben in der Expedition
Blattes gegen Belohnung

Ein großer Poſten Kuh dün ger
abzugeben. Näheres in der Exped.

Blts. SEine freundliche Wohnung iſt ſo
oder zum 1. Juli zu vermiethen

Stadtweg 23

Ein junges Mädchen ſucht Stell
Näheres in der Exped. d. Blts.

Damit die Lieferung rechtzeitig e
gen kann, bitten wir, die Aufträge

Gratulationskarten
zur Konfirmation

hald möglichſt einzureichen
in der hieſigen Buchdruckere

Schmuckgegenſtande
und Gratulationskarten

zur Konfirmation, große Auswahl in
I

billig bei E. 28 inni
Apfelſinen, Citronen, Ringäpfel,

rinenPflaumen, Kronsbeeren grüne
latbohnen, Stangen- und Brechſ

e daktton, Druck and Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode.
empfiehlt billigſt W. Kuth
e Hierzu eine Beilage-



und
ch die
smus,
tfucht,

Jſabellas Rachlaß.
Novelle von E. von Nienburg.

(Fortſetzung.)
Ich waſche am Fluß, nähe, koche und richte die Speiſen

auf den weißen, ſilberſchimmernden Muſcheln an; auch ich
werde jetzt erfinderiſch, Gutes für uns auszuſinnen. Wir
eſſen dann zuſammen, und innige Glückſeligkeit iſt unſere
Tiſchgenoſſin.

Mein Freund eiſinnt ſtets Neues, mir das Leben zu
erleichtern. Viele Tage hat er daran gearbeitet, Stufen
in den Fels zu hauen, damit ich geradewegs von unſerm
Wohnplatz hinab ins Thal gelangen kann. Auch zur Quelle
ebnet er jetzt den Weg. Dann will er die Stufen zur
Höhe hinan, wo wir die erſte Umſchau hielten, bequemer
ausmeißeln.

Wir ſind wieder oben geweſen jetzt iſts ein kurzer
Weg für uns. Georg hat mir eine Steinbank aufge
ſchichtet, auf der ſichs gut ausruht.

Es iſt ein köſtlicher Ausblick von hier, wenn wir
dort ſitzen und auf das weite, im Sonnengold ſchimmernde
Meer, auf die ſeltſam und maleriſch geformten, von
ſchreienden weißen Möven umflogenen grauen Korallen
klipppen, die ſich ſo prächtig in den blauen Wogen
ſpiegeln, hinabblicken.

Heute ſtieg ich allein hinauf. Georg fuhr bei ruhigem

Meer hinaus, um Fiſche und Schaltiere zu holen. Jch
konnte ihn in der Jolle und auf dem Strande beobachten.
Dann aber ſchweiften meine Gedanken weiter hinaus.
Meines ſüßen Kindes Bild ſtand plötzlich mit greifbarer
Klarheit vor mir, ſo deutlich, daß ich die Arme aus
breitete und: Sophiechen! ſchrie. Die Exrinerung kam un
gerufen und überwältigte mich. Ein heißer Schmerz, auf
ewig unwiderbringlich von Allem getrennt zu ſein, was
mir einſt teuer war, zerriß mein Herz. Ich weinte, aber
heute nicht aus Glücksgefühl! Georg darf mein Weh nicht
ahnen, ſo natürlich er's finden müßte.

Mein Gefährte nennt immer noch unſere Jnſel ſein
Parxadies und ſchwört, daß er nichts anderes vom Leben
will, als hier mit mir bis ans Ende unſerer Tage zu
weilen. Jetzt erſt ſtehe er auf ſeines Daſeins Höhe und
wolle nichts mehr; das Ziel, auf welches er nie gehofft,
ſei erreicht. Manchmal dankt er mir wie ein ſtammelndes
Kind, dann iſt er fröhlich und übermütig in größter Da-
ſeinswonne.

Georg iſt immer noch in ſeinem ganzen Weſen wie
eine ungebändigte Naturkraft; er beängſtigt mich mit ſeinem
überſprudelnden Weſen. Nar ſelten verläßt er mich, und
ich wünſche nichts mehr, als daß allmählich etwas mehr
Gleichmaß bei ihm einkehren möge.

Er iſt pon aufopfernder Güte und Sorgfalt für mich;
ihm fehlt nur etwas, wenn ich nicht jubele wie er. Jch
aber trauere um Euch, ihr nun unwiderruflich Verlorenen
mein Kind, meine Schweſter und Er, an den ich jetzt nicht
ohne Entſetzen denken kann und deſſen ſelbſtſüchtige Klein
heit ich endlich vollauf begriffen habe.

Wie erfinderiſch Georg iſt, immer Neues zu erdenken,
um unſer gemeinſames Leben zu erleichtern. Er hat mir
ein Paar weiche, zierliche Sandalen gemacht, da alle meine
Schuhe zerriſſen ſind.

Ein Buch, ein muſikaliſches Inſtrument kann er mir
nicht ſchaffen Meine wenigen Nähnadeln ſind alle zer
brochen ſelbſt der Stiſt, mit dem ich dies niederſchreibe,
geht zu Ende. Es wird auch nichts mehr zu ſagen geben.
Das Einerlei legt ſich wie eine dunkle Wolke über mich.
Georg iſt befriedigt er, ein Kind der Arbeit, arbeitet für
uns Er nimmt mir, was ich thun möchte, aus der
Hand, zu ſehr ſieht er noch in mir die Herrin, die Dame
von dereinſt Das Leben unter Himmel und Ozean iſt
ihm das erwünſchte. Während er ſich rührt, mir Dienſte
leiſtet, ſie ich, die Verwöhnte, müßig, ſtarre in die weite
Leere, vergleiche mein einſtiges Los mit dem heutigen,
ſchame mich gräme mich ſehne mich! Da ſteht's,
ich habe es mir eingeſtanden, mich verlangt nach etwas
Anderem, nach den Segnungen der Ziviliſation Das iſt
ein berechtigtes Wünſchen. Und doch, wozu ausſprechen,
niederſchreiben? Nie wird ein Menſch dies leſen. Nur
Einer iſt mir geblieben, aber meine Stimmungen, meine
Empfindungen der Leere und Oede wird er nie verſtehen.

ch mag nicht mehr in dieſen Blättern ſchreiben was
iſt zu verzeichnen und für wen? Wir leben, nähren uns,
verwildern immer mehr, und meine Sehnſucht hier fort
zu kommen wächſt; ich darf ſie aber meinem armen Georg
nicht verraten, der mich zu verlieren glaubt, wenn ein
günſtiges Geſchick uns von hier erlöſen ſollte.

Nun hat doch eine Ausſprache ſtattgefunden. Wir
ſaßen auf der Klippe, ich ſtarrte hinaus und brach plötzlich
in heißes Weinen aus. Ich konnte mich nicht mehr halten,
das Gefühl meines Elends war mächtiger als mein Wille
Georg umfing mich, tröſtete mich, war außer ſich. Er
hatte nicht geahnt, daß ich ſo entſetzlich litt. „Wenn ich

Dir doch helfen könnte“, rief er einmal über das andere
„Aber es iſt unmöglich und, vergiß es nicht, ich bin
unſchuldig an Deinem Looſe.“ Faſt hätte ich ihm in der
Bitternis meiner Verzweiflung vorgeworfen, daß er mich
gerettet, zum Glück bezwang ich mich. Jch bat ihn, nur
alles zu thun, damit ein etwa vorbei fahrendes Schiff ge
wahre, daß es hier Verlaſſene, Hülfsbedürftige gebe. Er
verſprach mir, eine Signalflagge aufrichten zu wollen, mit
Zeichen verſehen, die jeder Seemann kenne.

Wir ſind jetzt ſchon lange hier, uns fehlt jede
Berechnung der Zeit und gar nichts hat ſich in unſerm
Leben geändert, nichts ereignet ſich. Die Möven ſind
beſſer daran als wir, ſie leben unter Jhresgleichen, in
ihrem Elemente, und ich

Monatelang haben dieſe Blätter unberührt gelegen
und nun iſt mit einem Schlage alles anders. Menſchen
um uns, ein gutes Schiff unter uns und täglich kommen
wir der Heimat näher. Bin ich froh, bin ich zuverſichtlich,
glücklich? Nichts von dem. Schwermut, Sorge, Unge-
wißheit laſten auf Georg und mir.

Wir ſaßen eines Morgens neben unſerer Signal
ſtange auf der Höhe. Mein Blick ſchweifte hinaus über
das ſo oft geſehene Bild. Es war mehrere Tage faſt
windſtill geweſen; wo die Brandung ſonſt ſo wild tobte,
zogen ſich jetzt nur lange, ſchneeige Schaumſtreifen um die
Riffe. Die Möven gingen fiſchen auf trockenen Korallen
bänken, die ſonſt hoch überſpült wurden, andere ſaßen
reihenweiſe in der Sonne und ſchienen zu ſchlafen, die
ganze Natur ruhte. Auch ich verſank in ein trübſinniges
Hinträumen.

Da, wie ein Schlag durchfuhr's mich, als ich auf
blickte, „ein Schiff!“ ſchrie ich, „ein Schiff!“

Georg, der wie gewöhnlich nicht hinaus ſondern nur
mich angeſehen hatte, ſprang mit mir auf, Ueberraſchung,
Schreck malten ſich in ſeinen Zügen

„Du haſt recht, ein Schiff“, ſagte er tonlos.
Wir ſtanden nun Beide und ſchauten geſpannt hin

aus, leider unter verſchiedenen Empfindungen o wie
trennt es innerlich, wenn zwei eng verbundene Menſchen
ein großes, eingreifendes Ereignis mit entgegengeſetzten
Gefühlen durchleben!

Das Schiff kam näher.
melte Georg

Als ich hoffen konnte, geſehen zu werden eilte ich
dicht an den Rand der Klippe, riß mein Tuch herunter,
ſchwenkte es hoch um mich her in der Luft.

„O Jſabella, was thuſt Du rief Georg und ſprang
zu mir heran. „Bedenke, welche Aenderung Du herauf
beſchwörſt. Hier iſt's ſo herrlich, was kann das Leben
im bunten Getreibe der Welt uns dafür bieten

„Alles, Alles! Gewinn für Geiſt und Körper, Zu
ſammenſein mit Unſeresgleichen; Wiederaufleben!“

Er ſtöhnte ſchmerzlich, aber ich konnte mich nicht er
geben, konnte die Hoffnung, erlöſt zu werden, nicht fahren
laſſen. Und das Schiff kam wirklich immer näher. Mein
Herz pochte laut, meine Pulſe flogen, ich winkte mit
beiden Armen, ich rief Bitten, Grüße hinaus, obwohl ich
ja wußte, daß man mich nicht hören konnte. Jetzt ließ
man drüben ein Boot herab, Männer ſprangen hinein,
winkten Grüße zurück und ergriffen die Ruder. Ich wandte
mich und flog die Anhöhe hinab, Georg folgte. Jn der
Höhle ergriff ich nur die Taſche mit dem Gelde, ſteckte
dies Buch hinein und ſprang hinunter zu der Stelle, wo
unſere Jolle lag. Georg ſtand neben mir und fragte mit
bebender Stimme: „Jſabella, willſt Du mich verlaſſen

„Georg, wo denkſt Du hin? komm, laß uns ihnen
entgegen fahren, ſie möchten den Eingang zum Fluß nicht

finden
„Muß es denn ſein?

dauern mit mir?“
„O Georg, ich flehe Dich an quäle mich nicht mit

Zaudern und Ueberlegen! Ja, ich muß hier fort, ich muß
heimkehren. Bedenke, ich bin ein zart gewöhntes Weib,
nicht wie Du Jahre lang im Schiffsdienſt abgehärtet.
O gönne mir die Rückkehr zu einem Leben, das allein mir
lebenswert erſcheint! Komm!“

Ohne ein weiteres Wort zu ſagen, band er die Jolle
los, warf noch einen langen Blick über unſer Thal und
ſtieß das Fahrzeug in den Strom. Schweigend fuhren
wir durch die überhängenden Felſen ins Meer hinaus.

Als wir um die ſchräg vorliegende Bank in den
leiſe plätſchernden Schaum der Brandung bogen, ſchwamm
gerade vor uns das Schiffsboot heran, welches wir von
oben kommen ſahen. Eine Geſtalt, die breitbeinig in der
Mitte ſtand, war nicht zu verkennen.

„Peter Schwarz!“ riefen wir wie aus einem Munde.
Der brave Kapitän ſchwenkte ſeinen Südweſter luſtig

um den Kopf und ſchrie uns an: „Schipp ahoi! Grot
Schorſe, un de Doktorſch, hurrah!“

Wir waren bald zu ihm hinüber geholt, die Jolle
ward angehängt, und wenige Minuten ſpäter ſtiegen wir
hier an Bord.

Kapitän Schwarz erzählte uns nach vielen verworrenen
Fragen und Antworten, daß er in ſeinem Boote, nach
zweimal vierundzwanzig ſtündigem Kampf mit dem Elemente,
von einem Wallfiſchfahrer aufgenommen ſei, welcher in
der Südſee nach Spermfiſchen gekreuzt und jetzt mit voller
Ladung an Thran und Fiſchbein nach England ging. Von

„Ein Hamburger“ mur-

Kannſt Du hier nicht aus-

Southampton ſei es dann ihm und ſeinen Gefährten leicht
geworden, nach Hamburg zurück zu kehren. Sein Vater
habe ſich über den Verluſt der „Hoffnung“ ein altes
Schiff und gut verſichert bald getröſtet, er ſelbſt habe
unſern Untergang am meiſten beklagt. Daß er mich, die
ihm anvertraute, nicht wohlbehalten zurück bringen konnte,
habe ihm den größten Kummer bereitet, ebenſo ſei ihm
des Jugendfreundes Verluſt nah gegangen. Seine nächſte
Pflicht ſei es geweſen, Herrn Doktor Goldberg aufzuſuchen,
um ihm anzuzeigen: „daß die Frau Doktor vor ſeinen
Augen in's Meer gefallen und erſoffen ſei.“ Wie Sie
ſich denken können, Madamchen, waren der Herr Gemahl
gräulich erſchrocken. Ich mußte alles nochmal haarklein
vor der Frau Baſe und Neudorfs ſchluchzendem Minchen
erzählen. Er fragte hin und her, als ob ich ein Lügner
wäre, oder gar, Sie wegen der Erbſchaft tot geſchlagen
hätte, die, wie er meinte, wohl leider mit zu Grunde ge
gangen ſei? Er ſchalt über die gräuliche WeiberUnvor
ſichtigkeit. Ja ſagte ich; ihren Lederſack hat ſie umgehabt
und der Hai hat wohl die Banknoten mit dem appetitlichen
jungen Frauensmenſchen zugleich gefreſſen. Er ſagte dann
ich ſolle vor Gericht beſchwören, daß ſeine Frau ertrunken
und tot ſei, denn ſonſt habe er viele Scherereien mit
Aufruf, Todeserklärung und dergleichen. Ich dachte, ſon
Juriſt iſt doch ein Deubelskerl, gleich überlegt er ſich ſeinen
Vorteil, und wittert Chikanen und Kniffe! Ich ſagte aber
na, Herr Doktor, wenn ich alles ſo ſicher beſchwören kann,
wie daß dies liebe Tierchen verkluckt iſt, ſammt dem Neu
dorf, der ihr ohne Beſinnen in den brodelnden Höllenkeſſel
nachſprang, ſo mach' ich mich nie nich ner Lüge ſchuldig.
Wir gingen dann wirklich am anderen Tage auf's Gericht,
und da wurde aufgeſchrieben und beſchworen daß Sie
tot wären. Ich machte das alles im guten Glauben ab,
als ich aber den Herrn Doktor los war, und ſo allein
meiner Wege ging, rührte ſich etwas in mir von Ge
wiſſensbiſſen und ich dachte immer wieder an Sie. Kuckuck
auch! dachte ich, wenn ſie nun doch hoch gekommen ſind,
denen du das Leben abgeſchworen haſt, wenn ſie ſich irgend
wo auf den Felſen erhalten konnten, wenn ſie von einem
anderen Schiff gerettet, oder noch dort wären Mein
Vater ſchaffte bald für die Verſicherungsſumme dies hübſche
Schiff „die Fortuna“ an und vier Wochen ſpäter ging's
wieder in See. Unſer Geſchäft in Auſtralien erledigte ſich
glatt, aber ſchon auf der Hinfahrt, als ich in dieſe Gegend
kam, zog und plagte mich's hier nachzuſpüren. Als nun
jetzt, bei der Rückkehr, ruhige See war, wandte ich acht
Tage daran, meinen Kurs zu verlaſſen und hier herauf
zu kreuzen, da habe ich Sie nun richtig noch angetroffen.
Wie wird ſich der Herr Liebſte freuen, wenn er die Seinige
wiederkriegt!“

O wie ſchnitt mir dies alles ins Herz! Wie ſtanden
die drei Menſchen vor mir, in dem traulichen Garten
zimmer als der biedere Seemann ihnen meinen Tod be
ſchwor? Der vorſichtige Geſchäftsmann, der klar wiſſen
wollte, woran er war, die lauſchende, erblaſſende Kouſine,
und Du, mein geliebtes Minchen, in Deinem Schmerz
um Bruder und Freundin. Ich fragte dann nach meiner
Sophie, und bat Schwarz, mir das Kind genau zu ſchildern.
Er ſagte, es habe auf der Neudorf Schooß geſeſſen und
verſucht ihr die Hände von den weinenden Augen zu
ziehen, es ſei groß und hübſch geworden. Da jubelte es
in mir: ja, einmal nur die beiden wiederſehen, einmal,
dies iſt das Höchſte, was ich noch vom Leben fordere!

Georg verhielt ſich leider ſtill. Mir wär's eine Er
leichterung geweſen, wenn er dreiſt vor den Leuten geſagt
hätte: jetzt gehören wir zuſammen, und keine Macht ſoll
ſie mir entreißen! Dann war alles klar und feſt. Jch
konnte es aber nicht über die Lippen bringen, ihm vor
zuſchreiben, wie er ſich in dieſer ſchweren Lage benehmen
ſolle. Er vermied es, mich vor den Anderen anzureden
und wir ſtanden uns plötzlich wieder fern

Der Steuermann auf der „Fortuna“ zog mit zum
Kapitän, ich bekam die kleine Steuermannskajüte, die aller
dings meinem weißen Putzſtübchen auf der „Hoffnung“
wenig glich, und Georg thaten ſie ins Vorderkaſtell, wo
das Matroſenlogis iſt. Weinend überdachte ich unſere
Lage. O Gott, was ſoll aus uns werden, wie ſinde ich
den Mut, Goldberg entgegen zu treten? Werde ich mit
Georg in der Welt, unter den Menſchen, in guter Geſell
ſchaft leben können Wird es mir gelingen, mein Kind zu
behalten Was wird Minna zu dem allen ſagen

Ich fand nur flüchtig, und kaum ohne Zeugen, Ge
legenheit, mit Georg zu ſprechen. Es liegt ein Ausdruck
tiefſter Niedergeſchlagenheit in dem guten Geſichte, ich
möchte in Thränen ausbrechen, wenn ich ihn anſehe und
kann doch vorläufig an unſerer Lage nichts ändern.

Der Kapitän hütet mich und müht ſich um mich. Er
iſt glücklich, meines nein Doktor Goldbergs Kummer,
den er ihm fälſchlich bereitet, in Freude zu verkehren, da
er mich ihm wieder zuzuführen hofft. Georg hat Kleider
vom Kapitän bekommen, ich muß mich vorläufig noch mit
meinem zerfetzten Gewande behelfen, da es kein Frauen
kleid an Bord giebt; allein Peter Schwarz verſprach mir,
bei Madeira anzulegen, und in Funchal kann ich mir das
Nötige kaufen.

Ich habe mit Georg ausgemacht, daß wir in England
bleiben und Schwarz voran ſchicken wollen. Er ſoll einen



bereite. Welche Kämpfe wird das geben!

Die „Fortuna“ iſt nach Hamburg abgeſegelt. Jch
beſchwor Minchen, mit Sophie in Kuxhaven zu ſein, wenn
wir am Zwanzigſten mit dem Steambvot kommen. Jch
denke, wir verlaſſen dort das Schiff und beſprechen unſern
Zukunftsplan mündlich mit der Getreuen. So werde ich
ſie alſo auf demſelben Fleck wiederſehen, auf dem ſie und
mein holder Liebling vor faſt drei Jahren meinen thränen
umflorten Blicken entſchwanden. O heiß erſehnter und
gefürchteter Augenblick!

Zwiſchen Georg und mir liegt es wie Berge.
ſieht kein Licht in unſerer Zukunft

„Hier biſt Du die Dame und ich der ſchlichte See
mann. Mein Glück iſt auf unſerer Inſel zurück geblieben.
Wie und wo ſollen wir miteinander in der Welt leben?
Du machſt andere Anſprüche als ich.“ Das ſind ſeine
täglichen Ausrufe, wenn ich ihn bikte, ihn anſlehe, mir
kräftig zur Seite zu ſtehen in meinem Kampf wider Gold
berg und deſſen Forderung an mich.

Mein armer Schwan iſt aus ſeinem Element ge
hoben Wie ſicher, wie hülfreich und gewandt erwies er
ſich auf unſerer Jnſel! Jetzt zeigt er ſich gedrückt, ohne
Selbſtgefühl. Die neuen Kleider erfreuen mich, die feine
Wäſche erquickt meinen Körper ich höre gern das Kniſtern
der Seide, aber Georg ſcheut ſich vor mir, er wagte es
nicht, mir in der Stadt den Arm zu geben. Heute ſagte
er ich ſei ſchön, ſchöner denn je, aber er verliere das
Gefühl der Gleichartigkeit, der Zuſammengehörigkeit.

Er

Von Minna die Nachricht, daß ſie uns in Kuxhaven
treffen werde. Eben es iſt am Abend vor unſerer
Abreiſe welche herzerſchütternde Szene! Wir ſaßen zu
ſammen im Hotel vor dem Kamin. Georg ſchürte zer

ſtreut in den Kohlen, die man angelegt hat, obwohl der
Frühling da iſt. Jch ruhte, von tauſend ſchmerzlichen
Gedanken beſtürmt, im Lehnſtuhle.

„Jſabella“, begann er ſtockend, „Bella, meine Bella,
ich kann Dich nicht begleiten, wir müſſen uns hier trennen.
Mir fehlt der kecke Leichtſinn, mit zuverſichtlicher Be
rechtigung neben Dich zu treten. Jch lege mein Ge
ſchick in Deine, in Minchens treue Hände. Hier warte
ich, bis Jhr mich ruft.“

Er ſprang auf, lief im Zimmer hin und her und
rief: „Wie könnte ich auch vor Goldberg hintreten, der
Dich mir anvertraute? Dem ich ſein Alles nahm.“

Jetzt ſtand er vor mir, auf den Kaminſims geſtützt,
und ſtarrte mich mit troſtloſem Blicke an.

„Jſabella, Du mußt allein wählen; ich vermag nichts
zu entſcheiden. Wie kann ich Rechte beanſpruchen Täg
lich, ſtündlich fühl' ich, daß ein Herunterſteigen von Dir

dazu gehört, mich hier anzuerkennen; das iſt Höllenqual
für mich! In unſerem Paradieſe war ich Dir alles, war
ich der Sorgende, Schaffende; Du die Hülfsbedürftige
So ziemt es dem Manne. Auf dieſem mir fremden Boden,
jenem ſcharfſichtigen Advokaten gegenüber bin ich von
kindiſchem Ungeſchick. Du beherrſcheſt die Verhältniſſe, die
geſelligen Formen, ich nicht ſchüttele mich ab! Laß
mich, laß Dein erdrückendes Gewicht hier zurück, geh ohne
mich, wenn Du durchaus gehen mußt.“

„Es iſt grauſam von Vir, mich allein hinausſtoßen
zu wollen,“ klagte ich. „Du handelſt ebenſo an mir wie
damals Goldberg, als er mich allein zu reiſen zwang.
Steh! mir bei, Georg, komm mit! Wie kannſt Du dieſe
Wendung erwarten Laß uns froh ſein, daß wir gerettet
wurd

Er wandte ſich ſtumm ab. Ich fühlte es wie einen
Stich ins Herz, daß er mir den Auſbruch von der Inſel

nicht vergeben konnte. Das iſt hart, das iſt unrecht!
Wie durfte er jenes furchtbare Opfer fordern? Alles
andere, was er mir auferlegen mag, bin ich bereit zu
tragen.

Ich ſtand auf, als er nichts erwiderte „Wohlan,
Neudorf, mag es ſein. So will ich morgen allein reiſen

und bei Deiner treuen Schweſter den Beiſtand ſuchen, den
Du mir weigerſt. Gute Nacht!“

„Jſabella!“ rief er mit einem Schrei der Qual und
ſtürmte mir nach. „Verlaß mich nicht, laß uns beiſammen
bleiben, ſonſt verliere ich Dich!“ Er umfaßte mich mit
ſtarken Armen, drückte mich an ſeine Bruſt, er er
drückte mich faſt. „Jſabella,“ ſtöhnte er, „liebeſt Du
mich recht, könnkeſt Du mir freudig angehören, jeder
Winkel der Erde würde mir zu einem Heiligtum. In dem
Vollgefühl Deiner Liebe könnte ich den Kampf um Dich
mit unbekannten, feindlichen Mächten mit Goldberg,
ſeinem Hohn, ſeiner Weltgewandtheit, ſeiner juriſtiſchen
Spitzfindigkeit, freudig aufnehmen. Was aber bin ich Dir
was kann ich Dir ſein ich der Sohn des Dieners,
deſſen Du Dich ſchämſt.“

Georg ſchrie ich, wie von einem Stoß ins Herz
getroffen „Wie kannſt Du ſolche „ſtill, es iſt

doch ſo, ich fühl's!“ Ich verſuchte ihn zu beruhigen,
zu tröſten. Hatte ich keine Macht mehr über ſeine zer
knirſchte Seele oder war ich ſelbſt nicht mehr zuver
ſichtlich und voll Leidenſchaft, die ihn erfüllte? „Jch muß
Und will ein Ende machen mit Goldberg,“ ſchwor ich
ihm. Ich laſſe mich von Goldberg ſcheiden, um einen Teil

meines Erbes erringe ich mir mein Kind, ich muß das
teure Weſen beſitzen.

„Schreib an Goldberg, Du weißt die Feder geſchickt
zu führen, bleib jenen allen fern, bleib bei mir!“ Ach
kann nicht; Minna, Sophie, er, ſie alle erwarten mich
Ich muß, ich will reiſen und Du, Georg, Du gehſt

uiit. „Wenn Du es doch und immer noch forderſt,
mag geſchehen. Ich laſſe Dich nicht gegen Deinen Willen
S vielleicht kann ich Dir doch noch dienen.

Am Bord des Steamers. So ſahren wir denn mit

Brief von mir an Minna mitnehmen, in dem ich ſie vor

liegen. Nur ſo viel weiß ich, es iſt mir unmöglich, auf's

breitet ſich zwiſchen uns. Er iſt wortkarg, zerſtreut, linkiſch
und hat doch die Planken eines Schiffes unter ſich.
Ich will mich nicht ſelbſt belügen, ich weiß was ihm fehlt
S und es liegt in mir. Ein Abgrund gähnt mich an.
Bin ich denn treulos durch und durch? An Goldberg
denke ich mit Todesangſt. Wie höhniſch wird er mich
verurteilen! Und an ihn, meinen ſüßen, heiteren Freund
aus der Wildnis was iſt er mir hier? Ohne Zu
verſicht, ohne Verlangen ſtehe ich ihm gegenüber Wie
ſoll ich nennen was uns trennt? Ich kann keine Worte
finden für das, was angeboren, anerzogen, zwiſchen uns
liegt, unſer Verhältnis verſchiebt, zerſtört und uns un
ſäglich quält. Mir iſt, als ſchwebe ich im raumloſen,
haltloſen Aether, zitternd ſehe ich hier einen ſchwarzen
Schlund ſich öffnen, dort eine Wüſte ſich breiten. Da
zwiſchen wogt das bekannte, beſchwichtigende, herrliche
Meer. Hätte er mich der donnernden Brandung zum
Opfer gelaſſen, ſo wäre mein Schickſal erfüllt ohne alle
dieſe Kämpfe. Jch, die Friedliche, Sonnenſchein und
Freude liebende, muß Streit und düſtern Zwieſpalt in
mir tragen und andern bringen. Ich, die bislang Neine,
von Goldberg kühl und ſpröde Geſcholtene, muß alſo be
ladenen Gewiſſens heimkehren. Jch, die Schwache, Uner
fahrene, ſoll allein gegen unbekannte Mächte und Geſetze
ringen, ſoll mich auflehnen, dem Erfahrenſten gegenüber
treten. Sophien, meinem ſüßen Kinde, ſoll ich den Vater
nehmen. Und wofür, welch ein Ziel lockt mich?

Wird Minna zu mir ſtehen Werde ich Sophie be
halten können? Wie löſe ich die alten Bande, wird mein
Vorhaben gelingen? Mein Sinn verwirrt ſich für Recht
und Pflicht, ich weiß nicht mehr, auf welcher Seite ſte

neue Goldberg's Weib zu werden, aber mit welchen
Mitteln kann er mich halten Rein, nein, ich will, ich
verlange Scheidung!

Morgen laufen wir in die Elbe ein morgen alſo,
Minna, Sophie! Einmal Euch ſehen, Euch die Arme
entgegen breiten dann, was dann Euch Elend bringen,
verachtet werden o wohin rettet ſich meine ſeige, ſchau
dernde Seele?

Man zeigte mir die Maſten der Schiffe bei Kuxhaven,
man ſchaffte mein Gepäck hinauf iſt mir's doch, als
ginge es zum Richtplatz.

Verzeih Minna, verzeih! Machte ich Deinen Georg
unglücklich? Habe ich ihn doch nicht recht geliebt? Mußte
ich als eine Wilde bei ihm aushalten? Beging ich Un
erhörtes an Goldberg? War ich zu ſchwach im hereinbrechen
den Verhängnis? Wie hätte ich mich retten ſollen?

Du haſt mich ſchon als tot betrauert, Minna, Du
wärſt meinem Kinde die Mutter. Bleibe es, Getreue!
Laß Sophie mich nicht vergeſſen, nicht verachten, hörſt Du

ich ſchreie nach einem Ausweg, der mich aber

Hier endete das Tagebuch Jſabellas; die letzten Zeilen
waren haſtig hingeworfen und faſt unleſerlich.

Ernſt Werner hatte mit Teilnahme, ja mit Spannung
bis in die Nacht hinein geleſen. Jn der äußerſten Un
ruhe über den weiteren Verlauf ihres Schickſals verbrachte
er die Zeit bis zum andern Abend, der ihn wieder zu
Minchen Neudorf führen ſollte. Zerſtreut ging er ſeinen
Berufspflichten nach und freute ſich jeder verrinnenden
Stunde.

Endlich kam die feſtgeſetzte Zeit heran, und der Doktor
trat eilig und erregt in das Stübchen ſeiner Hausgenoſſin
Das bleiche Mädchen richtete ihr großes, kluges Auge
forſchend auf ihn, ſie erkannte die Gemütsbewegung in
ſeinen Mienen und ein Atemzug der Erleichterung hob
ihre Bruſt. Vielleicht lag, ihr ſelbſt kaum bewußt, der
tröſtliche Gedanke darin; ich täuſche mich nicht, er iſt
meines Vertrauens wert, er liebt Sophie, er hat Jſabellas
Bekenntniſſe ernſt und mit warmem Gefühl aufgefaßt!

Ich danke Jhnen, Fräulein Minchen“, ſagte er be
wegt und drückte herzlich ihre dargebotene Hand. Welch
ein ſchweres Geſchick prüfte ihre arme Freundin, ich wage
keinen Stein auf ſie zu werfen, und liebe ſie mit Jhnen,
deren Anlage ſo kindlich rein, und die ſo voll Verlangen,
Glück zu bereiten, war. Auf's Aeußerſte bin ich geſpannt,
zu erfahren, was Sie mir von dieſem ſeltenen Geſchöpfe
weiter zu berichten haben. Leb? ſie in der Ferne mit
Jhrem Bruder vermählt oder iſt ſie tot? Ich hoſſe, Sie
werden die Beichte dieſes Weſens, das ein Opfer der
wunderbarſten Fügungen wurde, ohne Tadel aufgenommen
haben nicht wahr, Sie hatten kein hartes Wort für die
Holde?“

Nein entgegnete die Freundin, mit Thränen kämpfend.
Ich hatte kein hartes Wort für ſie. Aber ſetzen Sie ſich
zu mir, lieber Doktor, daß ich Jhnen geſammelt weiter
erzähle, wie ſich das folgende begab.“

Minna richtete ſich auf ihrem Schmerzensſager empor,
ſie hielt die Augen niedergeſchlagen, die Hände wie zum
Gebet gefaltet im Schoß ſie kämpfte ſichtlich, wie ſie
Herzbewegendes neu durchleiden und zum Ausdruck bringen
ſolle. Ernſt ſaß ihr ſtumm, in ehrfurchtsvollem Schweigen
gegenüber.

Endlich begann ſie: „Sie können wohl denken, lieber
Freund, daß ich durch die Kunde vom Untergang meiner
beiden theuerſten Menſchen tief gebeugt worden war. Wie
ſchwer aber die Jahre von FJſabella's Abweſenheit für
mich wurden, können Sie erſt ganz ermeſſen, wenn ich
alles, was ſich in dieſer Zeit bei uns zutrug, erzählt haben
werde. Natürlich brachte die Rückkehr des Kapitän Schwarz
mit ſeiner Botſchaft ſie leben doch und ſind wiedergefunden,
mir unendlichen Troſt, unendliche Freude. Der Aufforderung
Jiabellas, ſie mit dem Kinde in Kuxrhafen zu begrüßen,
folgte ich gern, doch bedrückten Lerzens. Ich hatte nicht
gewagt, brieflich Jſabellen auszuſprechen, was zwiſchen
ihrem Scheiden und heute lag. Wenn ich es doch mutig
gethan hätte! Vielleicht wäre dann alles anders geworden.

einander der Entſcheidung entgegen. Allein ein Schatten

zuführen.
und wechſelte öfter die Farbe.

gedampft und immer näher
ſchaukelten ſchon in ihrer Jolle auf der Strommitte, wir
aber ſtanden erwartungsvoll mit pochendem Herzen und
hinausſchauenden Blicken zwiſchen den gaffenden Leuten,
die ſich angeſammelt hatten.

in den Wellen des Steamers ſchaukelte.
und wollte ſich wieder auf die kleine Bank in der Mitte

Quais.

Frau Thereſe ſich immer augenfälliger um ihren Vetter
mühte. Er nahm ihr Entgegenkommen mit Paſchamiene
auf. Das Kokettieren, Witzeln und Schäkern fand kein
Ende und ging, bis die erſten Nachrichten aus Sidney
kamen, in oberflächlicher Weiſe fort. Als wir nach Jſabellas
Rückkehr ausſahen, ſpielte Thereſe ſchon die Sentimentale.
Dann traf Kapitän Schwarz mit der Todesnachricht ein.
Goldbergs Eifer, den Tod ſeiner Frau vor Gericht eidlich
erhärten zu laſſen, erſchien mir ſogleich verdächtig. Sein
Benehmen gegen die Witwe beſtätigte meine Vermutung
Immer weniger legten ſich die Beiden Zwang auf, und
bald erfuhr ich, daß nach Ablauf des Trauerjahres ihre
Verbindung ſtattfinden werde. Indeß unerwartete Schwierig
keiten fanden ſich zu des vorſichtigen Juriſten Aerger. Das
Gericht erklärte, eines einzigen Mannes Zeugnis genüge
nicht, die Friſt abzukürzen, welche das Geſetz zur Todes
erklärung eines Schiffbrüchigen feſtſetzt. Goldberg wußte,
daß ſich noch drei andere Schiffer mit Kapitän Schwarz
gerettet hatten. Es war ingrimmig über ſich ſelbſt, daß
er deren Zeugnis nicht auch ſogleich in Anſpruch genommen
allein vorläufig blieb ihm nun nichts übrig, als der
„Fortuna“ Rückkehr abzuwarten, auf der jene Leute unter
Schwarz fuhren.“

„Sie können nun ermeſſen,“ fuhr die Erzählerin nach
kurzer Pauſe fort, welchen ergreiferdden, gründlich ver
ſchiedenen Eindruck die Nachricht von J abellas Rettung
in unſerm Hauſe hervorrief. Ich glaube, Goldberg faßte
ſich zuerſt, in dem Gedanken, daß ihm ja nun auch die
erwünſchte Erbſchaft erhalten ſei. Die ſchöne Couſine
ſchützte Unwohlſein vor, um uns nicht zum Empfang der
Ankommenden nach Kuxhaven zu begleiten. Es war das
Klügſte, was ſie thun konnte. Goldber vermochte ſich
von der ihm ſicherlich peinlichen Verpflichtung nicht frei
zu machen. So ſtanden wir Drei alſo an jenem zwan
zigſten Mai auf dem Hafendamme und ſahen mit ein
paar Schiffern, die hinüberfahren ſollten Bella abzuholen
und einigen anderen Leuten, der Ankunft des engliſchen
Steamboots entgegen. Mein Herz ſchlug ängſtlich, wie
ſollten ſich alle Wirren löſen Peter Schwarz hatte auf
ein Verhältnis Jſabellas zu meinem Bruder hingedeutet.
Goldberg benahm ſich ſchlau zugeknöpft, er wollte ſich
offenbar freie Hand halten, wollte ſehen, wie er die lang
entbehrte wiederfand, wie hoch ſich daß gerettete Erbe be
lief. Unbefangen und fröhlich war nur die Kleine. Seit
Jſabellas Fortſein hatten wir täglich von ihrer lieben,
ſchönen Mama geſprochen, nie ſchlief ſie ein, ohne für
die ferne, gefährdete Mutter zu beten. Es war mir nicht
möglich geweſen, dem Kinde die Todesnachricht verſtändlich
zu machen. Sophie war mir ganz überlaſſen geweſen,
und ſo können Sie denken, daß aus meinem, von Jſa
bellas Liebreiz erfülltem Herzen, viel in das empfängliche
Gemüt Sophiechens hinüber gefloſſen war. Die Kleine
ward bald fünf Jahre alt, ſie war hübſch und kräftig und
an jenem Morgen von überſprudelnder Glückſeligkeit; jedem
Menſchen, der uns begegnete, jedem Tiere, das ſie ſah,
rief ſie ein fröhliches „Mama kommt wieder!“ entgegen.
Sie hüpfte und ſprang an meiner Hand und war kaum
zu halten, ihre Augen ſtrahlten, ihre Wangen glühten,
die braunen Locken flogen im Winde wenn ich das liebe
Geſchöpf anſah, fühlte ich, daß ſie meiner armen geprüften
Freundin ein unendlicher Troſt ſein mußte.

Endlich entdeckten die Schiffer jene kleine Rauch
wolke, welche den nahenden Dampfer ankündigte. Jch
zeigte ſie Sophien, ihr gutes Auge fand ſie ſofort und
ſie jubelte:

„Mama ſchwebt in einer Wolke heran, wie die gute
Fee in meinem Märchenbuchel“ Sie fragte dann, ob
Mama auch einen Schleier mit Sternen trage und einen
Roſenzweig in der Hand, und ich hatte Mühe, ihre hoch
geſpannte Erwartung auf das Maß des Natürlichen zurück

Goldberg trat von einem Fuß auf den anderen

Mittlerweile kam das ſtattliche Boot die Elbe herauf
eine beiden Schiffer

Der Steamer ſtopte die Fah geſchwindigkeit, und eine
ſchlanke Frauengeſtalt mit wehendem weißen Schleier auf
dem hellen Strohhut glitt in das Boot; mein Bruder
folgte ihr, ich erkannte trotz der Entfernung ſeine kräftige
Geſtalt. Meine ganze Aufmerkſamkeit richtete ſich auf das
nahende Boot mit den Langentbehrten.
paar Ruderſchläge weit vom Dampfer entfernt war, ſprang
Jſabella empor und breitete uns ihre Arme entgegen. Georg

Als der Kahn ein

ſchien ſie zum Ruhigſitzen zu ermahnen, da die Jolle noch
Sie gehorchte

an Georgs Seite niederſetzen. Allein ſie taumelte, ſchwankte,
breitete uns oder nach einem Halt greifend noch
einmal die Arme aus und fiel oder ſprang noch
heute kann ich nicht beſchwören, was es war, ſiel über
Bord in den Strom. Mein unglücklicher Bruder warf ſich
ihr wie der Blitz nach. Jch glaubte Jſabella auftauchen
zu ſehen, ſein blonder Kopf, den ich deutlich auf dem
Waſſer gewahrte, ſchoß dahin, es war nur ihr Hut mit
dem Schleier! Georg tauchte, ſuchte, erſchien hier und da
auf der Oberfläche, bis er endlich verſchwand. Während
dieſer Kataſtrophe hatte ſich eine andere nicht minder
aufregende zugetragen. Als Jſabella ſiel, tönte ein gellen
der Schrei der Angſt von den Lippen der am Uſer Ver
ſammelten. Ich ſtürzte bis an den äußerſten Rand des

Da, ein neuer Schret: „Das Kind! Das Kind!“
kreiſchte die Menge

(Fortſetzung folgt.

Angerſtein's Buchdruckerei.
Schon kurze Zeit nach Jſabella's Abreiſe bemerkte ich, daß
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